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Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Freilag, 


” „ 


Gemeinderat). 


Sitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 9. Februar 1892, um 5 Uhr Nachmittags. 
Freitag, den 12. Februar 1892, um 5 Uhr Nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichs haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien v. 29. Jänner 1892 

unter dem Vorſitze der Vice-Bürgermeiſter Dr. Albert 
Richter und Dr. Franz Borſchke. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig. Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, dem geehrten Gemeinderathe zur 
Kenntnis zu bringen, daſs der Herr Bürgermeiſter im Sinne 
des in der letzten Sitzung gefassten Beſchluſſes in einer hiezu er— 
betenen Audienz Sr. Majeſtät (die Verſammlung erhebt ſich) die 
Bitte unterbreitet hat, den Ausdruck des tiefſten Mitgefühles der 
Bevölkerung aus Anlass des letzten in der Allerhöchſten Familie 
eingetretenen Todesfalles entgegenzunehmen. 

Seine Majeſtät geruhte auszuſprechen, daſs Er für dieſen 
Ausdruck der innigen Theilnahme der Bevölkerung Allerhöchſt 
Seinen Dank ausſpreche und hat den Herrn Bürgermeiſter 
beauftragt, dies dem Gemeinderathe zur Kenntnis zu bringen. 

Meine Herren! Sie haben Kenntnis von dem durch die 
Geburt eines Spröſslings in der Familie unſeres Allerhöchſten 
Herrn eingetretenen freudigen Ereigniſſe. 


* 


den 5. feleiigi 1892. 


Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl., 


Pränumerationspreiſe: 


mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 
Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactiouslocale im Nathhauſe. 
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Jahrgang J. 


Ki die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Ich glaube, daſs wir unſeren Gefühlen und den Gefühlen 
der geſammten Bevölkerung der Reichshauptſtadt am beſten Aus⸗ 
druck geben, wenn wir uns vereinigen in einem freudigen Hoch 
auf das Allerhöchſte Kaiſerhaus. Dasſelbe lebe hoch! hoch! hoch! 
(Die Verſammlung bringt ein dreimaliges begeiſtertes Hoch aus.) 

2. Ich habe die Ehre zur Kenntnis zu bringen, dafs der Herr 
Bürgermeiſter verhindert iſt, der Sitzung beizuwohnen, da er 
einer gleichzeitig ſtattfindenden Sitzung in der Sparcaſſe Währing 
beiwohnt. — Dient zur Kenntnis. 

3. Die Herren Collegen Erndt, Gräf und Zweig ſind 
durch Unwohlſein verhindert, der heutigen Sitzung beizuwohnen. 
— Dient zur Kenntnis. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu 
verleſen. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta verliest nachſtehende 
Einläufe: 

4. Anfrage des Gem.-Nathes Grünbeck an den Herrn 
Bürgermeiſter: . 

Am 20. d. M. erhielt der Bezirkstheil Neuwaldegg des XVII. Gemeinde- 
bezirkes urplötzlich 22 Mann Einquartierung die in die Häuſer Privater, Villen⸗ 
beſitzer, Geſchäftsleute ꝛc. vertheilt wurden. a 

Dies geſchah über Anweiſung des Bezirksausſchuſſes Hauny; ob dieſer 
Herr es aus eigener Machtvollkommenheit oder im Auftrage des Conſcriptions— 
amtes gethan hat, iſt mir nicht bekannt. 

Nachdem nun jedem Beſitzenden bekanntlich / zu jedem Steuergulden 
für den Einquartierungsfond zugerechnet wird, erkenne ich oberwähnte Einquar⸗ 
tierung als eine ungerechte Belaſtung der Steuerträger und erbitte mir dies— 
bezüglich vom Herrn Bürgermeiſter nähere Aufklärung, beziehungsweiſe Ein- 
ſtellung dieſes Gehabens in Einquartierungsangelegenheiten. 

Wien, 27. Jänner 1892. 

Vice-Rürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

5. Interpellation des Gem.-Nathes Värtl: 

Für die Überlaſſung der Getreidemarkt-Kaſerne an die k. k. Militär⸗ 
verwaltung, wurde auf Grund des Einquartierungs-Geſetzes vom 11. Juni 1879, 
R. G. B. Nr. 93, ein Betrag von fl. 20.960, als Jahreserträgnis an Ein⸗ 
quartierungsgebür für den Belegeraum von dem k. k. Staatsärar angefprochen. 

Mit dieſem Gebürenanſpruch iſt die Gemeinde Wien durch die Eutſcheidung 
der k. k. n.⸗6. Statthalterei vom 12. Juli 1883 abgewieſen worden. 


Über dieſe abweisliche Enutſcheidung wurde ſeitens der Gemeinde an die 
höhere Inſtanz die Berufung ergriffen. 
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Die Unterzeichneten erlauben ſich nach Vorſtehendem, an den geehrten 
Herrn Bürgermeiſter die ſchon wiederholt geſtellte Anfrage zu richten: 

In welchem Stadium ſich dieſe 
befindet, und was gedenkt der Herr Bürgermeiſter zu 
thun, um dieſe für die Stadt Wien in finanzieller 
Richtung ſo tief einſchneidende Angelegenheit endlich 
zu Guuſten der Commune zum Abſchluſs zu bringen. 

Wien, 29. Jänner 1892. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
Sitzung beantwortet werden. 


6. Interpellation des Gem.-Nathes Wimberger und 
Genoſſen: 

Ich erſuche den werten Herrn Bürgermeiſter, mir bekannt zu geben, ob 
ihm bekannt iſt, daſs am hierortigen Pferdemarkt eine Anzahl Ställe, welche 
mit den Firmen der betreffenden Händler verſehen ſind, plötzlich an einen 
Händler vermietet wurden, jo daſs die bisherigen Beſitzer ihre Pferde nicht 
unterbringen können. Wie ich erfahren habe, ſind die jetzt eingeſtellten oder 
einzuſtellenden Pferde zur Durchfuhr nach Frankreich beſtimmt. 5 

Ich erlaube mir daher zu fragen: Iſt unſer Pferdemarkt ein Markt oder 
ein Einkehrgaſthaus? 

Es iſt durch ein derartiges Vorgehen der Pferdemarkt geſchädigt, ſowie 
die betreffenden Händler benachtheiligt. Ich erſuche daher den werten Herrn 
Bürgermeiſter, diesfalls Erhebungen pflegen zu wollen, damit derartige Übelſtände 
in Zukunft nicht platzgreifen können. (Bravorufe.) 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

7. Interpellation des Gem.-Nathes Dobes: 

Bereits am 6. October v. J., hat die im XII. Bezirke Meidling beſtehende 
„Freiwillige Turnerfeuerwehr“, reſp. die Rettungsabtheilung derſelben, in einem 


ausführlichen Geſuche an die Gemeinde Wien um eine hochgeneigte, angemeſſene 
Subventionierung höflichſt gebeten. 


Wird in der nächſten 


Dieſe, nach der Erſten Wiener Rettungsgeſellſchaft zweitgrößten Wirkungs⸗ 


kreis habende Rettungsabtheilung Wiens hat im Jahre 1890 in 538 Fällen 
interveniert — und überſtiegen die Interventionsfälle im verflofjenen Jahre weit 
die Zahl von 600. 

In Erwägung, dafs dieſe Rettungsabtheilung von den umliegenden nun— 
mehr auch einverleibten Gemeinden ſubventioniert worden wäre, und nun durch 
das Steckenbleiben des obcitierten Bittgeſuches in den Bureaux der Großecommune 
ernſte Gefahr vorhanden iſt, dass dieſe für den mit ärmerer Bevölkerung dicht 
bevölkerten Induſtriebezirk, ſowie für die Nachbarbezirke unumgänglich noth— 
wendige Inſtitution ihr Functionieren wenigſtens theilweiſe einſtellen wird, 
indem die Koſten der Beſpannung der Rettungswägen nicht mehr unter der 
unterſtützenden Bürgerſchaft der ehemaligen Gemeinde Unter-Meidling allein 
aufgebracht werden können — und endlich in der Überzeugung, dafs der hoch— 
verehrte Herr Bürgermeiſter, ſowie die Majorität des Gemeinderathes principiell 
den Intentionen der anſuchenden Rettungsinſtitution geneigt ſind, erlaube ich 
mir ergebenſt an den Herrn Bürgermeiſter nachſtehende höflichſte Interpellation 
zu richten: ö | | 

Iſt irgend ein Anſtoſs vorhanden, warum die Sub: 
ventionierung der Rettungsabtheilung der freiwilligen 
Turnerfeuerwehr im XII. Bezirke noch nicht vor das 
Gemeinderaths-Plenum gekommen iſt, und wann bei— 


läufig dürfte dies erfolgen. 


Dice-Bürgermeifter Pr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 


S8. Dringlichkeits-Antrag des Gem.-Nathes Värtl: 
| Nachdem am 29. December v. J. die Linienämter vollſtändig aufgelaſſen 
wurden, ſo wäre es wünſchenswert, ja dringend geboten, die Straßenzüge für 
den Verkehr zu eröffnen, und erlauben ſich diesbezüglich die Unterzeichneten 
dringlich zu beantragen: 5 

Der löbl. Gemeinderath wolle beſchließen: 

Nach raſcher Beſeitigung der noch zu bewältigen— 
den Hinderniſſe ſei ſofort im IV. und V. Bezirke die 
Herſtellung von Lin ienwalldurchbrüchen in der Fort: 
ſetzung der Starhemberg-, Hungelbrunn-, Igel“, Blech— 
thurm⸗ und Kriehubergaſſe, zur Durchführung zu 
bringen. 

An den Stadtrath. 


Angelegenheit 
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9. Antrag des Gem.-Nathes Kreindl: 

Als gleichwertige Theile der Commune Wien find die neuen Bezirke be- 
rechtigt, auf alle jene Vortheile Auſpruch zu erheben, deren ſich die alten Be— 
zirke erfreuen. 

Da nun weite Strecken unſeres Gemeindegebietes dem Landbaue dienen, 
beſchäftigen ſich viele unſerer neuen Mitbürger mit der Weincultur und Land— 
wirtſchaft. Dieſe genießen aber nicht den andauernden polizeilichen Schutz, den 
ſie, wie die Bewohner der alten Bezirke, berechtigterweiſe beanſpruchen dürfen. 

Dieſem Übelſtande kann durch Errichtung einer ſtädtiſchen Feld- und Flur⸗ 
Polizei abgeholfen werden, wie ſie auch bereits im größten Theile Deutſch— 
lands und in ganz Frankreich eingeführt iſt. 

Ich ſtelle ſonach den Antrag: 


Es ſeien nach Einvernahme der betreffenden Be— 
zirks vertretungen noch im Laufe des heurigen Früh— 
jahres aus ſtädtiſchen Mitteln mit Dienſtesabzeichen 
verſehene Flurwächter in entſprechender Anzahl zum 
Schutze der Weinbautreibenden anzuſtellen. 

An den Stadtrath. 


10. Antrag des Gem.-Nathes v. Götz und Genoſſen: 

Die Gemeindevertretung von Hütteldorf hat in einer Ausſchuſsſitzung im 
Jahre 1889, den dringenden Verkehrsintereſſen Rechnung tragend, den Beſchluſßs 
gefaſst, den Halterbach in der Dorubacherſtraße in Hütteldorf, mit einer Brücke 
zu verſehen und hiefür in dem Präliminare 1892 einen Betrag von 5000 fl. 
eingeſetzt. 

Von Seite der vorgeſetzten Behörden wurden nun einige Commiſſionen 
abgehalten, deren letzte am 18. Juli 1891 ſtattfand, und welcher in Vertretung 
der Commune Wien Herr Magiſtratsrath Krouawetter anwohnte. Seit dieſer 
letzten Commiſſion find nun 7 Monate verſtrichen, ohne dass irgend welche 
10 erfolgte, und dürfte dies wohl auf deu Verſtoß der Acten ſchließen 
laſſen. 


gar 


Der Magiſtrat werde beauftragt, in Verbindung 
mit dem Stadtbauamte ein Project wegen Herſtellung 
einer Brücke in der Dornbacherſtraße über den Halter— 
bach in Hütteldorf auszuarbeiten und mit thunlichſter 
Beſchleunigung zur Genehmigung vorzulegen, damit 
die Brücke heuer noch zur Ausführung kommen kann. 

An den Stadtrath. 


11. Antrag des Gem.-Nathes Slama und Genoſſen: 
Nachdem von allen, an die ehemaligen Vororte grenzenden Bezirken, 
Linienwalldurchbrüche vorgenommen werden oder wenigſtens baldigſt in Angriff 
genommen werden ſollen, haben ſich die Bewohner des VIII. Gemeindebezirkes zu 
ihrem nicht geringen Befremden leider überzeugen müſſen, dafs fie mit gar 
keinem Durchbruche bedacht wurden. ö 

Dieſer Bezirk iſt der ganzen Breite nach von der beſtandenen Perchen- 
ar bis zur Hernalſer Linie von den ehemaligen Vororten gänzlich abge— 
ſchnitten. 

In Anbetracht, dass gerade in dieſem Bezirke ein Linienwalldurchbruch mit 
den geringſten techniſchen Schwierigkeiten verbunden, und mit ſehr geringen 
Koſten durchzuführen iſt, ferners eine Belebung der Parallelſtraße zwiſchen der 
Joſefſtädterſtraße und Alſerſtraße ſehr nothwendig wäre, wird beantragt: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, es 
ſei vom Ausgange der Laudon- und Breitenfeldergaſſe 
des VIII. Bezirkes je ein Linienwalldurch bruch zu be— 
werkſtelligen und eheſtens durchzuführen. 

An den Stadtrath. 


12. Antrag des Gem.⸗Nathes Vrauneiß: 

Bei der Überbrückung der Weſtbahun wurde die Gemeinde Rudolfsheim 
zur Beitragsleiſtung von 30.000 fl. ö. W. verhalten, und es wurde auch von der 
damaligen Gemeindevertretung der Beſchluſs gefaſst, daſs von jeder Quadrat⸗ 
klafter Baugrund zwiſchen der Pouthongaſſe und Rudolfsſtraße 1 fl. als Über⸗ 
N einzuheben ſei, es wurde auch diesbezüglich ein Landesgeſetz 
erwirkt. 

Nachdem aber obiger Betrag per 30.000 fl. ö. W. bereits gedeckt iſt und 
es geradezu als ein Hemmnis der Bauthätigkeit angeſehen werden kann, ſo erlaube 
ich mir den Antrag zu ſtellen: 

Der loͤbliche Gemeinderath wolle beſchließen, daſs 
der Beitrag für die Überbrückung der Weſtbahn auf— 
zulaſſen ſei, und von den Beſitzern der Baugründe 
nicht mehr eingehoben werde. 


An den Stadtrath. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Zur Geſchäftsordnung 
hat Herr Gem.-Rath Jedliékka das Wort. 

Gem.-Nath Jedliéka: Meine Herren! In der Sitzung vom 
13. Jänner habe ich den Herrn Collegen Dr. Klotzberg gekränkt, 
gekränkt durch einen Ausdruck, der mir in der Hitze des Gefechtes 
entſchlüpft iſt, den ich aber nicht gebrauchen wollte. Ich erkläre 
gerne, daſs ich den Herrn Collegen Klotzberg nicht kränken 
wollte und dieſen Ausdruck zurücknehme. (Beifall.) 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zur Geſchäftsordnung): Ich 
erkläre mich vollauf befriedigt. (Beifall.) 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Nichter: 
Herrn Gem.⸗Rath von Götz. 

13. Referent Gem.-Nath v. Götz: Ich habe zu referieren 
zur Beilage Zahl 200. 

Es handelt ſich um Übernahme des Betriebes der elektriſchen 
Anlage im Rathhauſe in eigene Regie der Gemeinde. 

Der zwiſchen der Commune Wien und der Firma B. Egger 
und Comp. abgeſchloſſene Betriebsvertrag für die elektriſche Anlage 
im neuen Rathhauſe, welcher zufolge Gemeinderaths-Beſchluſſes 
vom 17. Juni 1890, Z. 2993 verlängert wurde, läuft am 
10. Februar 1892 ab, und iſt der Betrieb gemäß demſelben 
Gemeinderaths⸗Beſchluſſe nach Ablauf dieſer Friſt vom 11. Fe— 
bruar 1892 ab in eigene Regie zu übernehmen. 

Die elektriſche Anlage im Rathhauſe hat heute bereits mehr— 
fachen Aufgaben zu genügen. Der eigentliche praktiſche Zweck iſt, 
das Rathhaus mit Licht und Kraft für die Ventilation zu verforgen. 
Eine zweite Aufgabe iſt, die Controle der von den ſtromliefernden 
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Geſellſchaften benützten Elektricitätsmeſſer, ſowie den von den 


Inſtallateuren elektriſcher Beleuchtungseinrichtungen verwendeten 
Materialien auszuüben und die dritte Aufgabe iſt, die Inſtallation 
der im Rathhauſe nöthigen Leitungen, Beleuchtungsbögen in eigener 
Regie durchzuführen. 

Der praktiſche Wert der elektriſchen Anlage wird weſentlich 
davon abhängen, mit welchen finanziellen Opfern dieſelbe verbunden 
iſt. Um die jährlich ſich wiederholenden Koſten nach Möglichkeit 
zu vermindern, hat man zu trachten, ſowohl die Anlage ſelbſt, ſowie 
das Perſonale in günſtigſter Weiſe auszunützen. 

Die Anlagen wären durch neue Inſtallationen und durch 
die im Zuſammenhang ſtehende Steigerung des Stromverbrauches 
und gleichzeitige Abnahme des Gasverbrauches, das ſtändige Per— 
ſonale dadurch günſtig auszunützen, dajs ſelbes während der Tages— 
ſtunden, an welchen der ſchwächſte Betrieb iſt, die Controle über 
die von den Elektricitäts⸗Geſellſchaften gelieferte Elektricitätsmaſſen 
und Materialien ausübt, ſowie die Inſtallation im Rathhauſe aus⸗ 
zuführen hat. 

Vom wirtſchaftlichen Standpunkte ſtellt ſich die gemeinſchaft— 
liche und einheitliche Durchführung des Betriebes und der Inſtal— 
lations⸗Anlage als empfehlenswert dar. Eine weitere Aufgabe der 
elektriſchen Anlage wird wohl auch darin zu ſuchen ſein, dass ein 
ſtändiges Perſonale geſchult werden kann, um für techniſche Dienft- 
zwecke ſchätzbare Erfahrungen machen zu können. 

Das Stadtbauamt hat nun eine detaillierte Vorlage, die 
hauptſächlichſten Beſtimmungen für die Inſtandhaltung und den 
Betrieb ſowie den weiteren Ausbau der elektriſchen Anlage betreffend, 
verfafst und ſchlägt darin vor, die Oberleitung der Anlage in die 
Hände der bauamtlichen Beleuchtungs-Abtheilung zu legen. Es ſoll 
demnach die Leitung der elektriſchen Anlage einem im elektro— 
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techniſchen Fache erfahrenen Bauamts⸗Beamten übertragen werden, 
wodurch die Beſtellung eines ſelbſtändigen Betriebsleiters mit 
eigenem Gehalte entfiele und Anlagen erſpart würden. Wegen der 
höheren Thätigkeit und größeren Verantwortlichkeit dieſes Beamten 
ſowie deshalb, weil dieſer Beamte in der Nähe des Rathhauſes 
Wohnung nehmen mufs, ſchlägt Ihnen der Stadtrath vor, dem— 
ſelben zu ſeinem Gehalte eine Zulage von 30% des Gehaltes und 
eine Perſonal⸗Zulage von 200 fl. zu gewähren, was einer jährlichen 
Remuneration von 500 fl. gleichkäme. 

Zur Vertretung des Betriebsleiters, wenn dieſer durch andere 
Amtsgeſchäfte in Anſpruch genommen wird, beurlaubt iſt oder ſeine 
Dienſte infolge Krankheit nicht beſorgen kann, iſt ein Elektriker zu 
beſtellen. Nachdem die hier erwähnte Stelle eines Hilfsorganes 
für die elektriſche Anlage bereits geſchaffen iſt, ſo wäre dieſelbe 
mit Rückſicht auf die eben betonte Erweiterung der Agenden in 
die Stelle eines Elektrikers umzuwandeln und anſtatt der bisher 
bewilligten 2 fl. 50 kr. per Tag, mit 800 fl. per Jahr nebſt 30% 
Quartiergeld zu dotieren. 

Die eigentliche Manipulation beim Betriebe, ſowie die Montage 
bei den vorkommenden Inſtallationen hat der Maſchiniſt zu 
beſorgen, welche Stelle mit 1000 fl. Gehalt und 30% Quartier⸗ 

geld zu dotieren wäre. 

Obgenannte zwei Stellen, die Elektrotechniker und Maſchiniſten⸗ 
ſtelle wären im Hilfsſtatus des Stadtbauamtes einzufügen. 

Des Weiteren wäre das Stadtbauamt zu ermächtigen, zur 
Unterſtützung des Maſchiniſten drei Gehilfen aufzunehmen, u. zw. 
einen, welcher die Befähigung zur Dampfmaſchinenwartung beſitzt, 
und den Maſchiniſten zu vertreten in der Lage iſt, der erſte Ge— 
hilfe mit 70 fl., die beiden anderen Gehilfen mit je 60 fl. per 
Monat. oo. | 

Die für das Jahr 1892 mit 14.500 fl. zu erwartenden Be— 
triebskoſten der elektriſchen Anlage im Rathhauſe ſind mit Zu— 
grundelegung der früher angeführten Gehalte, Löhne und, Zulagen, 
ſowie der im Laufe der in den verfloſſenen Jahren gewonnenen 
Betriebsergebniſſe berechnet, welche um 3000 fl. niedriger ſind, als 
die von dem Contrahenten Egger & Cie. beanſpruchte Summe 
ausmacht. 

Ich beehre mich, bei dieſer Gelegenheit zu bemerken, dafs die 
Leiſtungsfähigkeit der elektriſchen Beleuchtung erſt mit 653% aus⸗ 
genützt erſcheint und durch die größere Ausnützung der Anlage der 
gegenwärtige Preis der Glühlampenſtunde von 307 kr. bei 16 
Normalkerzen und 600.000 Lampenbrennſtunden auf 2˙4 kr. redu⸗ 
ciert werden dürfte. Die für Inſtallationszwecke und Controle auf⸗ 
gewendeten Arbeiten des ſtändigen Perſonales erſcheinen dabei gar 
nicht in Betracht gezogen, fo dafs ſomit die factiſchen Betriebskoſten 
hinſichtlich der Gehalte und Löhne um nicht unweſeutliche Beträge 
vermindert werden dürften. | 

Außer den laufenden Betriebskoſten erwuchſen heuer der Com— 
mune bei Übernahme des Betriebes und der Inſtallation gewiſſe 
außerordentliche Auslagen, die nicht alljährlich wiederkehren. Dieſe 
Auslagen beziehen ſich auf die Einrichtung einer Werkſtätte mit 
den erforderlichen Werkzeugen und Werkzeugsmaſchinen i im Betrage 
von 3000 fl. Dieſe Anſchaffungen ſind nöthig, wenn die erwähnten 
Reparatur- und Inſtallationsarbeiten in eigener Regie durchgeführt 
werden und das Betriebsperſonale tagsüber entſprechend verwendet 
werden ſoll, was aus ökonomiſchen Rückſichten ſehr geboten er⸗ 
ſcheint, da beiſpielsweiſe vom Jahre 1888 bis 1891 9148 fl. an 
Montierungskoſten ausbezahlt wurden. 
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Dieſe Werkſtattseinrichtung iſt auch für die geplante Controle 
der in den Elektricitätswerken verwendeten Elektricitätslampen und 
Materialien nöthig. 

Im April vorigen Jahres wurde vom Stadtbauamte für das 
Jahr 1892 die Summe von 13.000 fl. für die Betriebskoſten an⸗ 
gegeben. Seither haben ſich die Conſumverhältniſſe durch neue In— 
ſtallationen, wie Beleuchtung der Thurmuhr und Volkshalle, dann 
durch den erhöhten Beleuchtungsbedarf für die Sitzungen im Plenum 
und im Stadtrath wieder geändert, und wird den geänderten Ver— 
hältniſſen entſprechend, nach der detaillierten Vorlage um die Er— 
höhung der Betriebskoſten um 1500 fl. gebeten. 

Auf Grund dieſer Ausführungen beantragt nun der 
Stadtrath zu Beilage Nr. 200 (liest): 

„1. Zur unmittelbaren Leitung des Betriebes, 
ſowie der Inſtandhaltungs- und Erweiterungsarbeiten 
wird ein Beamter des Stadtbauamtes beſtellt, welcher 
für die Dauer dieſer Dienſteszuweiſung eine Jahres— 
remuneration im Betrage von 500 fl. in monatlichen 
Decurſiv-Raten unter der Bedingung bezieht, dajs die 
Wohnung dieſes leitenden Beamten in entſprechender 
Nähe des Rathhauſes gelegen iſt. 

2. In der Stellung dieſes Beamten im Status 
des Stadtbauamtes tritt hiedurch keine Anderung ein, 
und hat ſich derſelbe daher auch anderen ihm zuge— 
wieſenen Amtsgeſchäften zu unterziehen. 

3. Die Stelle eines Hilfsorganes für die elektriſche 
Beleuchtung im neuen Rathhauſe wird mit Ende Jänner 
1892 aufgehoben und dafür die Beſtellung eines Elektrikers 
mit einem Jahresgehalte von 800 fl. und 30% Quartier— 
geld genehmigt. 

Dieſe Stelle wird im Hilfs-Status des Stadtbau— 
amtes proviſoriſch unter Stipulierung einer 14tägigen 
Kündigung durch den Stadtrath beſetzt. 

4. Weiters wird die Stelle eines Maſchiniſten für 
die elektriſche Anlage mit 1000 fl. Jahresgehalt und 
30% Quartiergeld genehmigt und im Hilfs-Status 
des Stadtbauamtes in gleicher Weiſe wie die Stelle 
sub 3 beſetzt. 

5. Das Stadtbauamt wird ermächtiget, drei Ge— 
hilfen des Maſchiniſten aufzunehmen, und zwar: einen 
mit den Kenntniſſen eines Dampfmaſchinen-Wärters 
mit einem Monatlohne von 70 fl., die beiden anderen 
mit einem Monatlohne von je 60 fl., ſämmtlich in 
proviſoriſcher Eigenſchaft und ohne Anſpruch auf ein 
Quartiergeld oder ein Naturalquartier. 

6. Die mit 14.500 fl. pro 1892 berechneten Be— 
triebskoſten der Anlage werden ziffermäßig genehmigt 
und es wird das Stadtbauamt, beziehungsweiſe der 
Betriebsleiter ermächtiget, die nöthigen Anſchaffungen 
zu veranlaſſen. 

7. Die mit 3000 fl. ausgewieſenen außerordent— 
lichen Ausgaben werden ziffermäßig genehmigt und der 
Magiſtrat und das Stadtbauamt ermächtiget, die 
betreffenden Anſchaffungen bei den im Koſtenanſchlage IV 
namhaft gemachten Fabrikanten zu veranlaſſen. 

8. Zur Deckung der Koſten der eigenen Regie per 
14.500 fl. und der außergewöhnlichen Auslagen per 
3000 fl., zuſammen 17.500 fl., iſt die Budget-Poſt 


Rubr. IV „Beleuchtung der Amtslocalitäten“ pro 1892 
per 13.761 fl. um 3.740 fl. auf 17.500 fl. zu erhöhen.“ 

Ich bitte um Genehmigung dieſer Anträge. 

Gem.-Nath Seiler: Ich will, meine Herren, gegen die erſten 
drei Punkte ſprechen und erlaube mir an den Herrn Referenten 
die Anfrage zu richten, ob der Stadtrath einen Antrag, der von 
mir eingebracht wurde, bei Creierung dieſer neuen Stellen in Er— 
wägung gezogen hat. Nachdem die Elektricität jetzt derartige Fort— 
ſchritte macht, daſßs es unbedingt nothwendig ſein wird, beim 
Stadtbauamte eine eigene, diesbezügliche Abtheilung zu errichten, 
glaube ich, daſs man eine derartige Abtheilung nicht proviſoriſch, 
ſondern derart einrichten ſolle, dafs fie dem Fortgange dieſer Er— 
findungen entſpreche. — Nachdem bei Coneeſſionierungen der 
Elektricitätsgeſellſchaften die Unterſuchung der Elektricität gegen 
eine Prüfungsgebür, welche aber nicht dem Stadtbauamte, ſondern 
den Conceſſionären zugute kommt, ſtattfindet, habe ich den Antrag 
geſtellt, daßs im Stadtbauamte eine derartige Abtheilung ein— 
gerichtet werde, und daſs die Überprüfung derartiger elektriſcher 
Anlagen vom Stadtbauamte geſchehe und die Taxen von demſelben 
einzuheben ſind. Wenn das Stadtbauamt eine derartige Abtheilung 
einrichtet, wird dieſe elektriſche Abtheilung jedenfalls alle dieſe 
Geſchäfte mitbeſorgen können, und ich glaube daher, daſs wir von 
den vorgeſchlagenen, proviſoriſchen Anſtellungen und von Jahres— 
remunerationen abgehen und direct Sachverſtändige im Stadtbau— 
amte anſtellen ſollten. Ich erlaube mir daher den Antrag zu 
ſtellen, die erſten drei Punkte im Stadtraths-Antrage bis dahin 
zu vertagen, bis über meinen Antrag ein Beſchlufs gefaſst iſt. 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich habe gegen den Vorſchlag des 
Herrn Referenten ein Bedenken. Ich bin nämlich der Meinung, 
daſs mit dieſem Referate, welches eine ganze Reihe von Wünſchen 
darſtellt, die Ausgaben für die Bedeckung der elektriſchen Vor— 


richtungen im Rathhauſe noch nicht zu Ende ſind. Ich bin viel— 


mehr der Anſicht, dajs in kurzer Zeit eine ähnliche Vorlage an 
uns herantreten wird, und da ich nun der Meinung bin, daſs, 
wenn in der That eine ſolche Vorlage kommen ſollte, es angezeigter 
wäre, ſie ſummariſch zu behandeln, alſo in Verbindung zu bringen 
mit der gegenwärtigen Vorlage, erlaube ich mir nun an den 
Herrn Referenten die Anfrage, ob dieſe Anſicht richtig iſt, oder ob 
in der vorliegenden Auslage auch alle Auslagen für die Bedienung 
der elektriſchen Maſchinen und Vorkehrungen im Rathhauſe bereits 
enthalten ſind, oder ob wir noch einen Nachtrag bekommen werden. 
Das dürfte dem Herrn Referenten um ſo leichter zu beantworten 
ſein, als der Stadtrath, wenn ſolche Anträge vorbereitet werden, 
ſchon davon Kenntnis hat. Ich erſuche alſo um Beantwortung 
dieſer Frage. 

Was die Meinung des Vorſprechers betrifft, keine Anſtellung 
als proviſoriſch vorzunehmen, ſo halte ich gerade im vorliegenden 
Falle die proviſoriſche Beſetzung für glücklicher als die definitive. 
Der Stadtbau-Beamte hätte zu wenig zu thun, wenn er für 
dieſen ſpeciellen Dienſt eigens verwendet würde. Es genügt alſo 
da vollkommen, daſs im Wege der Remuneration dieſe Dienſt— 
leiſtung honoriert werde. 

Was die anderen Poſten betrifft, jo fallen dieſe auf Bedienſtete, 
die in ähnlichen Fällen mehr oder minder überall mit 14tägiger 
Kündigung angeſtellt ſind. Alſo eine definitive Anſtellung iſt aus 
dieſem Grunde und weiter aus dem Grunde nicht denkbar, weil 
ſich die geeigneten Leute zuerſt finden müſſen, und ich bin wohl 
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der Meinung, daſs aus dem Proviſorium ſpäter immerhin ein 
Definitivum werden wird. 

Gem.-Nath Ferdinand Mayer: Mit dem vorliegenden 
Referate wird eigentlich bezweckt, daſs wir die Perſonen, die der 
Herr Referent angeführt hat, dieſe Fachleute mit dem angeſprochenen 
Gehalte anſtellen; das kann natürlich nur proviſoriſch geſchehen. 
Wir ſollen die im Rathhauſe nothwendigen Reparaturen nicht 
auswärts machen laſſen und einzelnen Elektrotechnikern übertragen, 
ſondern durch unſere eigenen Leute ausführen. So hahe ich wenigſtens 
den Referenten verſtanden. Dem kann doch nicht entgegengetreten 
werden, umſoweniger, da wir für Reparaturen im abgelaufenen 
Jahre über 9000 fl. ausbezahlt haben. Wenn wir alſo etwa mit 
4000 fl. die Arbeit ſelber beſorgen können, ſo iſt das doch praktiſcher, 
als wenn wir uns an einzelne Contrahenten wenden müſſen. Meines 
Erachtens liegt alſo kein Grund vor, dem Antrage des Herrn 
Referenten nicht zuzuſtimmen. 

Was die Ausführungen des erſten Herrn Redners anbelangt, 
ſo gipfeln dieſelben in etwas ganz anderem. Wir ſollen eine 
Verſuchsſtation ſchaffen, die Überprüfung im eigenen Wirkungs- 
kreiſe vornehmen und dann von den Einzelnen die Gebüren ein- 
heben. Das hängt aber mit dieſem Referate gar nicht zuſammen. 
Ich empfehle den Antrag des Herrn Referenten zur Annahme. 

Gem.-»Rath Matzenauer: Meine Herren! Die Anträge 
des Referenten betreffen ausſchließlich die Übernahme, reſpective 
den Betrieb der im Rathhauſe inſtallierten elektriſchen Beleuchtung 
in eigener Regie. Als ſeinerzeit dieſe Herſtellungen im Rathhauſe 
gemacht wurden, hat die Firma Egger, welche damals die In— 
ſtallationen übernommen hatte, zugleich auf eine beſtimmte Reihe 
von Jahren den Betrieb vertragsmäßig gegen beſtimmte Gebüren 
übernommen. Nun iſt dieſe Vertragsdauer aus, und wird, wenn 
die vorliegenden Anträge genehmigt werden, der Betrieb in eigener 


Regie übernommen; es iſt daher nothwendig, dajs ein Perſonale 


ſyſtemiſiert werde. 

Jetzt hat dieſes Perſonal die Firma Egger beigeſtellt, in 
Hinkunft wollen wir die Leute ſelbſt bezahlen. Die Leiſtung, die 
früher durch die von der Firma Eg ger beigeſtellten Arbeitskräfte 


beſorgt wurde, ſollen jetzt die Angeſtellten der Gemeinde machen. | 


Inſoferne iſt der Antrag klar und ſelbſtverſtändlich. 

Ich glaube, dafs das, was der erſte Herr Redner, Collega 
Seiler, vorgebracht hat, mit dem vorliegenden Gegenſtande nicht 
zuſammenhängt. Weder mit der Beleuchtung des Stadtparkes, noch 
mit dem eventuell im Rathhauſe zu etablierenden Bureau für 
Elektricität, einem Überwachungs⸗ oder Controlbureau, wenn ich 
es ſo nennen darf, hängt das vorliegende Referat zuſammen. Ein 
ſolches Controlbureau iſt etwas ganz anderes; es wäre in ſeinem 
Wirkungskreiſe ungefähr etwas ähnliches, wie das Bauamt als 
Überwachungsorgan. Es ſoll auch für die Elektricitätsanlagen ein 
Überwachungs- oder Controlorgan beſtehen, ein Bureau, wo man 
ſich Raths erholen und gewiſſe Apparate prüfen laſſen kann. Das 
iſt eine ganz ſelbſtändige Sache für ſich. Jetzt handelt es ſich 
nur darum, ſoll, nachdem der Vertrag mit der Firma Egger 
aus iſt, derſelbe erneuert oder ſoll die Beleuchtung in eigener 
Regie übernommen werden, und da wird beantragt, den Vertrag 
nicht zu erneuern, ſondern die eigene Regie einzuführen. 

Was nun aber die vom Collegen Tagleicht bemängelte 
Remuneration für einen Beamten betrifft, jo bemerke ich, daſs es 
wohl in der Natur der Sache liegt, daſs, wenn es ſich um einen 
Beamten handelt, der die Beleuchtungsanlage zu controlieren und 
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zu überwachen hat und daher vorherrſchend in den Abendſtunden 
Dienſt thun mus, es ſich nicht empfiehlt, einen Beamten anzuſtellen, 
der den Tag über im Rathhaus nichts zu thun hat, ſondern nur 
abends in Function tritt. Es empfiehlt ſich vielmehr, einen ſonſt 
im Dienſte des Bauamtes ſtehenden Ingenieur damit zu betrauen, 
und weil er nun eine ganz außerordentliche Dienſtleiſtung hat, die 
für die Abendſtunden nothwendig iſt, muſs man ihm für dieſe 
außerordentliche Dienſtleiſtung eine ſpecielle Remuneration geben, 
denn ſonſt würde der Mann dafür geſtraft ſein, dajs er außer 
ſeinem techniſchen Wiſſen noch ſpecielles Wiſſen über elektriſche 
Beleuchtung hat. Weil man dieſem Manne wegen dieſer vor— 
züglichen Befähigung dieſe Stelle geben kann, muſs man ihn doch 
ſpeciell dafür remunerieren, da er in den Abendſtunden hier ſein 
muſs und außerdem noch die Verpflichtung übernimmt, in der 
unmittelbarſten Nähe des Rathhauſes zu wohnen, wo natürlich 
die Wohnungen theurer ſind, als wenn er jenſeits der Gürtelſtraße 
wohnen würde. 

Ich glaube alſo, dass die Anträge des Stadtrathes, die der 
Herr Referent vertritt, vollkommen gerechtfertigt ſind, und bitte Sie, 
für dieſelben zu ſtimmen. 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Auch ich, ſehr geehrte Herren, 
muſs mich auf das Entſchiedenſte gegen die Anträge des erſten 
Herrn Sprechers und für die Stadtraths-Anträge ausſprechen. 
Es wäre mir ungemein gefährlich, wenn der Vertagungs-Antrag 
des Herr Collegen Seiler angenommen würde. Bis 11. Februar 
hat die Firma Egger & Cie. die Beleuchtung des Rathhauſes; 
vom 11. Februar übernimmt aber nach einem Gemeinderaths— 
Beſchluſſe die Gemeinde ſelbſt dieſe Beleuchtung in eigene Regie. 

Da mußs doch zunächſt ein verantwortlicher Leiter da fein, 
denn eine ſolche elektriſche Beleuchtung iſt nicht etwas, was man 
auf die leichte Achſel nehmen kann. Es mufs alſo ein Ingenieur 
des Banamtes beſtellt, beziehungsweiſe ausdrücklich mit der Aufgabe 
betraut werden, die Leitung der elektriſchen Beleuchtung im Rath— 
hauſe zu führen. | 

Nun wird bemängelt, dass man ein Proviforium Schaffen will, 
und Herr Collega Seiler hat gemeint, man ſolle ſtatt dieſes 
Proviſoriums lieber gleich ein Definitivum ſchaffen und gleichzeitig 
eine Controlſtation für die elektriſche Beleuchtung überhaupt errichten. 
Das hängt nun aber mit dem vorliegenden Gegenſtand gar nicht 
zuſammen; dieſer Antrag des Herrn Collegen Seiler kann 
ſeinerzeit ganz ruhig in Erwägung gezogen werden; bei uns geht 
Alles einen ziemlich langſamen Gang, und dieſe elektriſche Station 
kann ja ſeinerzeit eingerichtet werden, das kann und darf uns 
aber nicht abhalten, jetzt auf den Antrag des Stadtrathes ein— 
zugehen. 

Wenn Herr Collega Seiler gemeint hat, eine ſolche pro— 
viſoriſche Anſtellung ſei ihm nicht genehm, ſo möchte ich ihm ſagen, 
gerade eine ſolche proviſoriſche Anſtellung verhindert ſeinen 
Antrag nicht, und deshalb ſollten ſie ihn mit Freude begrüßen. Es 
ſteht hier ausdrücklich, dieſer Beamte erhält die Remuneration von 
500 fl., die er gewiſs im vollſten Maße verdient, nur für die 
Dauer dieſer Dienſtzuweiſung, es iſt alſo ein vollkommenes Pro⸗ 
viſorium, und wenn dieſe elektriſche Station geſchaffen wird, kann 
man vielleicht einen anderen Leiter beſtellen, oder eine andere 
Organiſation ſchaffen, und es iſt immerhin möglich, dieſen Beamten 
wieder zu entfernen, reſpeetive man nimmt ihm dieſe Dienſtzuweiſung 
weg und giebt ſie der Station, und dann iſt die Remuneration 
von 500 fl. erloſchen. | 
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Das iſt alſo nicht im Widerſpruch mit ſeinem Antrage und 
ich begreife daher nicht, wie man aus dieſem Grunde Oppoſition 
machen kann. 

(Unruhe links. Gem.⸗Rath Hawranek: Es iſt ja nicht 
nothwendig, jo viel darüber zu reden!) 

Was weiter die Stelle eines Hilfsorganes für die elektriſche 
Beleuchtung mit 800 fl. Gehalt und 30% Quartiergeld betrifft, 
ſo iſt dieſe auch eine Nothwendigkeit. 

Wer von uns wird denn die Courage haben, für die Ab- 
lehnung dieſes Antrages zu ſtimmen? Durch den geringſten 
Fehler kann die ganze elektriſche Beleuchtung, die ganze Maſchinerie 
ruiniert werden, wenn nicht genügend Leute da ſind, welche das 
erforderliche Verſtändnis haben für die Behandlung. Ich glaube, 
meine Herren, daſs heute gar nichts übrig bleibt, als die wohl— 
erwogenen Anträge des Stadtrathes, wie ſie ſind, anzunehmen. 
Das präjudiciert nicht den Anträgen des Collegen Seiler 
bezüglich der Errichtung einer Prüfungsſtation, welche ſeinerzeit 
vorgenommen werden kann. In dem Falle, wenn das geſchieht, 
wird einfach eine andere Organiſation geſchaffen. Ich bitte um 
Annahme des Antrages des Stadtrathes. 

Gem.-Nath Veutnitz (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
Schluſs der Debatte und die Wahl von Generalrednern. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt Schluss der 
Debatte beantragt. — Angenommen. 

Es iſt die Wahl von Generalrednern beantragt. Jene Herren, 
welche zuſtimmen, bitte ich die Hand zu erheben. — Angenommen. 

Zum Worte vorgemerkt find: Die Herren Gem.-Räthe 
Roſenſtingl, Hipp, Seiler, Tagleicht und Hawranek. 
— Mangels der nöthigen Angaben kann ich nicht bekanntgeben, 
ob die Herren pro oder contra reden. (Rufe: Alles pro!) 

Dann bitte ich, ſich auf einen Generalredner zu einigen. 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich bitte zu einer Richtigſtellung 
um das Wort. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Kommt zum Schluſſe. 
— (Nach einer Pauſe.) 


Ich bitte, als Generalredner hat Herr Gem.-Rath Hawranek | 


das Wort. 

Gem.-Rath Hawranek: Was die eigene Regie anbelangt, 
jo werden Sie finden, daſs wir immer für dieſelbe ſtimmen. Was 
aber das unnöthige Reden der Herren betrifft, habe ich mich 
eigentlich nur zum Worte gemeldet, um zu conſtatieren, daſs Einer 
immer dem Anderen dasſelbe nachredet und eine ſolche Zeitver— 
ſchwendung nicht nothwendig iſt. Wir ſtimmen für die eigene Regie 
und damit ſind wir fertig. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Referent: Ich erlaube mir zum Referate zu bemerken, dafs 
es ſich hier ausſchließlich nur um die Ausführung eines am 
17. Juni 1890 gefassten Gemeinderaths-Beſchluſſes handelt. 
Damals, alſo vor ungefähr 1 ½ Jahren, wurde der Beſchluſs 
gefajst, daßs die Verlängerung des Vertrages mit Egger & Cie. 
bloß bis Ende Jänner platzgreifen ſoll und von dem Zeitpunkte 
an die Commune Wien die ganze Beleuchtungsanlage und den 
Betrieb in eigener Regie durchzuführen hat. Demzufolge iſt dieſe 
Vorlage ſeitens des Stadtbauamtes erſtattet worden. Ich habe in 
meinen anfänglichen Ausführungen hervorgehoben, dafs dieſe Über⸗ 
nahme in eigene Regie in keiner Weiſe zu verquicken iſt mit der 
Controlſtation, wie dieſe nach dem Antrage des Gem.⸗Rathes 
Seiler gemeint iſt. Der Zweck der elektriſchen Anlage iſt in 
erſter Linie die Schaffung von elektriſchem Lichte und Kraftüber⸗ 
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tragung, in zweiter Linie handelt es ſich um die Controle und 
das Perſonale, welches definitiv, nicht proviſoriſch, engagiert werden 
ſoll, dient heute für den Betrieb, hat aber, wie ich ausgeführt 
habe, während der freien Zeit auch die Controle auszuüben und 
die Inſtallation im Rathhauſe durchzuführen. Wie erwähnt, ſind 
für die drei Jahre 9000 fl. für Inſtallationen ausgegeben worden, 
und wird der Betrag verringert werden. Zu dieſer Controle, die 
ſeinerzeit eingerichtet werden wird, dient auch die Einrichtung der 
mechaniſchen Werkſtätte, wofür ein Betrag von 3000 fl. zu 
genehmigen iſt; alſo ich glaube, es dürften im Großen und Ganzen 
die Herren klarſehen, und bitte, den Antrag anzunehmen. 

Cem.-Nath Tagleicht (zur Richtigſtellung): Ich muf3 den 
Herrn Collegen Matzen auer berichtigen. Herr Matzenauer 
hat nämlich behauptet und ausgeſprochen, als wenn ich gegen die 
Remuneration der Stadtbauamtsbeamten wäre. Ich kann ihn ver⸗ 
ſichern, daßs er das unrichtig gehört hat. Ich habe mich vielmehr 
gegen die Anſicht des Herrn Seiler geäußert, welcher das Pro— 
viſorium vorgezogen hat. 

Ich habe für die Anſtellung und die Remunerierung der Stadt— 
bauamtsbeamten geſprochen und werde dafür ſtimmen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Gegen den Antrag des 
Herrn Referenten iſt bezüglich der Punkte I, II, III ein Vertagungs⸗ 
Antrag geſtellt worden von Herrn Gem.-Rath Seiler. 

Gem.⸗Nath Seiler: Ich ziehe ihn zurück! 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt gegen die Anträge 
des Herrn Referenten kein Einwand erhoben worden und wenn 
die Verſammlung einverſtanden iſt, bringe ich dieſelben unter Einem 
zur Abſtimmung; ich bitte jene Herren, welche mit den Referenten— 
Anträgen einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Die Anträge find angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

„J. Zur unmittelbaren Leitung des Betriebes, 
ſowie der Inſtandhaltungs- und Erweiterungsarbeiten 
wird ein Beamter des Stadtbauamtes beſtellt, welcher 
für die Dauer dieſer Dienſteszuweiſung eine Jahres— 
remuneration im Betrage von 500 fl. in monat— 
lichen Decurſiv-Raten unter der Bedingung bezieht, 
daſs die Wohnung dieſes leitenden Beamten in ent— 
ſprechender Nähe des Rathhauſes gelegen iſt. 

2. In der Stellung dieſes Beamten im Status 
des Stadtbauamtes tritt hiedurch keine Anderung 
ein und hat ſich derſelbe daher auch anderen ihm 
zugewieſenen Amtsgeſchäften zu unterziehen. 

3. Die Stelle eines Hilfsorganes für die elek— 
triſche Beleuchtung im neuen Rathhauſe wird mit 
Ende Jänner 1892 aufgehoben und dafür die Be— 
ſtellung eines Elektrikers mit einem Jahresgehalte 
von 800 fl. und 30% Quartiergeld genehmigt. 

Dieſe Stelle wird im Hilfs-Status des Stadt— 
bauamtes proviſoriſch Stipulierung einer 
l4tägigen Kündigung durch den Stadtrath beſetzt. 

4. Weiters wird die Stelle eines Maſchiniſten 
für die elektriſche Anlage mit 1000 fl. Jahresgehalt 


unter 
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und 30%, Quartiergeld genehmigt und im Hilfs— 
Status des Stadtbauamtes in gleicher Weiſe wie 
die Stelle sub 3 beſetzt. 

5. Das Stadtbauamt wird ermächtigt, drei Ge— 
hilfen des Maſchiniſten aufzunehmen, und zwar: 
mit den Kenntniſſen eines Dampfmaſchinen— 
Wärters mit einem Monatlohne von 70 fl., die 
beiden anderen mit einem Monatlohne von je 60 fl., 
ſämmtlich in proviſoriſcher Eigenſchaft 
Anſpruch auf ein Quartiergeld oder 
quartier. 

6. Die mit 14.500 fl. pro 1892 berechneten 
Betriebskoſten der Anlage werden ziffermäßig geneh— 
migt und es wird das Stadtbauamt, beziehungs— 
weiſe der Betriebsleiter ermächtigt, die nöthigen 
Anſchaffungen zu veranlaſſen. 

7. Die mit 3000 fl. ausgewieſenen außerordent— 
lichen Ausgaben werden ziffermäßig genehmigt und 
der Magiſtrat und das Stadtbauamt ermächtigt, 
die betreffenden Anſchaffungen bei den im Koſten— 
anſchlage IV namhaft gemachten Fabrikanten zu ver— 
an laſſen. 

8. Zur Deckung der Koſten der eigenen Regie 
per 14.500 fl. und der außergewöhnlichen Auslagen 


einen 


und ohne 
ein Natural: 


per 3000 fl., zuſammen 17.500 fl., iſt die Budget⸗ 


Poſt Rubr. IV „Beleuchtung der Amtslocalitäten“ 
pro 1892 per 13.761 fl. um 3.740 fl. auf 17.500 fl. 
zu erhöhen.“ 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte den Herrn 
Gem.⸗Rath Wurm zum Referat und vorerſt die Herren Schrift— 
führer, die Zahl der anweſenden Gemeinderäthe zu conſtatieren. 
(Nach einer Pauſe.) Ich bitte, mit dem Referate zu beginnen. 

14. Referent Gem.⸗Rath Wurm: Es handelt ſich um ein 
Anerbieten der Eheleute Michaela und Theodor Weindl auf die 
Bauſtelle Nr. 5 Jacquingaſſe. Die Gemeinde beſitzt bekanntlich an 
der Stelle des alten Pferdemarktes einen großen Complex von Bau— 
plätzen. Von dieſen ſämmtlichen Bauplätzen, welche bereits ſeit 
Beginn des Jahres 1887 verkäuflich ſind, wurden bisher bloß 
zwei verkauft u. zw. einer um den Preis von 29 fl. und einer 
um 40 fl. Dieſe Bauſtelle, um die es ſich jetzt handelt, hat noch 
nicht einmal ein berückſichtigungswertes Angebot gefunden. Ein 
Angebot war vor längerer Zeit um 28 fl. und ein ſpäteres um 
35 fl. geſtellt worden. Nun iſt ein Angebot gemacht worden auf 
dieſe Bauſtelle in der Höhe von 45 fl. und was das Angebot 
noch günſtiger macht, der Betreffende iſt auch bereit, ſofort zu 
bauen. Wenn alſo einmal auf dieſem Bauſtellencomplex ein Haus 
ſteht, iſt zu hoffen, daßs auch die anderen Bauſtellen mit der Zeit 
verkauft werden. Nach einem Geſetze, welches wir beim Landtag 
erwirkt haben, hätten wir das Recht, die Bauſtelle ſogar um 20 fl. 
zu verkaufen. 

Nachdem aber das Anbot ein ſo günſtiges iſt, wird von Seite 
des Stadtrathes beantragt, dieſe Bauſtelle um den Preis von 
45 fl. herzugeben. Der Antrag lautet folgendermaßen (liest): 


„Das Anerbieten des Theodor und der Michaela 


Weindl, die Bauſtelle V auf der Realität des alten 
ſtädtiſchen Pferdemarktes an der Ecke der Jacquin— 


und Kölblgaſſe, Grundb.-Einl. 2503 im III. Bezirke, 
im Ausmaße von 758.40 Quadratmeter, um den Preis 
von 45 fl. per Quadratmeter zu erwerben, gegen dem 
anzunehmen, daſs die Geſuchſteller den ganzen Kauf: 
preis bei Übergabe der Bauſtelle erlegen und die 
Bertrugsftempel- und Übertragungsgebüren bezahlen.“ 

Nachträglich ſind die Offerenten eingeſchritten, man möge 
ihnen die Bezahlung des Kaufſchillings in ähnlicher Weiſe geſtatten, 
wie es ſonſt bei communalen Verkäufen üblich iſt; nämlich ſie 
erklären ſich bereit, bei Übergabe des Grundes ſofort 10.000 fl. 
und den reſtlichen Betrag bis längſtens 1. Juli 1893 zu bezahlen, 
und zwar mit einer 5% igen Verzinſung und mit dem Vorbehalte, 
dass, wenn ſie früher in der Lage wären, den Kaufſchilling gänzlich 
zu begleichen, ihnen das gewährt werden ſolle. Auch dieſe Be— 
günſtigung empfiehlt der Stadtrath anzunehmen, und ich bitte 
daher, beide Anträge im Sinne des Stadtrathes zu genehmigen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht Jemand das 


Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich erſuche jene Herren, die mit 


dem Autrage einverſtanden ſind, ſich zu erheben. (Geſchieht.) Bitte 
zu zählen. (Rufe links: Iſt unnöthig!) Ich bitte, es mufs die 
Anzahl 92 conſtatiert werden. (Nach Auszählung der Verſammlung.) 
94 Stimmen dafür. Bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe.) 
Da ſich Niemand erhebt, iſt der Antrag angenommen. ö 

Es wurde daher beſchloſſen: 

„Das Anerbieten des Theodor und der Michaela 
Weindl, die Bauſtelle V auf der Realität des alten 
ſtädtiſchen Pferdemarktes an der Ecke der Jacquin— 
und Kölblgaſſe, Grundb.-Einl. 2503 im III. Bezirke, 
im Ausmaße von 75840 Quadratmeter, um den 
Preis von 45 fl. per Quadratmeter zu erwerben, 
gegen dem anzunehmen, daſs die Geſuchſteller den 
ganzen Kaufpreis bei Übergabe der Bauſtelle erlegen 
und die Vertragsſtempel- und Übertragungsgebüren 
bezahlen, 

Rückſichtlich der Zahlungsmodalitäten ſei den 
Kaufwerbern zu bewilligen, bei Übergabe des Grun— 
des ſofort 10.000 fl. und den reſtlichen Betrag bis 
längſtens 1. Juli 1893 zu bezahlen, und zwar mit 
einer 5% igen Verzinſung und mit dem Vorbehalte, 
daſs, wenn ſie früher in der Lage wären, den Kauf— 
ſchilling gänzlich zu begleichen, ihnen das gewährt 
werden ſolle.“ 


15. Referent Gem.-Nath Noske: Ich habe die Ehre, über 
die Vorlage Nr. 7 vom Jahre 1892 zu referieren. 

Es handelt ſich um einen Grundverkauf, und zwar um den 
Verkauf einer jener Parcellen, welche auf der ehemaligen St. Anna- 
Realität entſtanden ſind. Dieſe Realität wurde vor ungefähr 6 oder 
7 Jahren parcelliert und es wurde damals ein Minimalpreis von 
150 fl. per m? beſtimmt. Nachdem ſich jedoch durch Jahre kein 
Anbot zu dieſem Preiſe gefunden hat, hat ſich der Gemeinderath 
Ende des Jahres 1890 beſtimmt gefunden, den Minimalpreis für 
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dieſe Grundparcellen auf den Betrag von 120 fl. per m? herab— | 


zuſetzen. Der Beſchluſs des Gemeinderathes hat damals die Sanction 
des Landtages und der Krone gefunden. Seither ſind wieder 
1½ Jahre verfloſſen; es hat ſich aber bis jetzt kein Käufer für 
dieſe Grundparcellen ſelbſt zu dem reducierten Preiſe von 120 fl. 
per m? gemeldet. (Rufe: Man hört kein Wort!) 

Nun iſt vor Kurzem der Wiener kaufmänniſche Verein zum 
Zwecke des Baues eines Vereinshauſes wegen des Ankaufes einer 
dieſer Grundparcellen eingeſchritten. Es iſt das der unter dem 
Protectorate Sr. k. u. k. Hoheit, des durchlauchtigſten Herrn Erz— 
herzogs Carl Ludwig ſtehende Wiener kaufmänniſche Verein, 
welcher zum großen Theile aus Handelsangeſtellten beſteht, und 
Zwecke der Krankenpflege, der Stellenvermittlung und in ganz 
eminenter und ausgedehnter Weiſe Zwecke der Bildung und Fort— 
bildung verfolgt. 

Wir haben hier indeſſen nur die Frage zu unterſuchen, ob 
der Preis, welcher angeboten wird, ein ſolcher iſt, dais er der Ge— 


meinde Convenienz bieten kann. Die Configuration des Grundes, 


um welchen es ſich handelt, iſt aus dem vorliegenden Plane er— 
ſichtlich; es iſt die roth bezeichnete Parcelle II in der Johannes— 
gaſſe, welche an die Schule der Gemeinde, die in dieſer Gaſſe 
ſteht, anſtößt. Der Grund hat ein Ausmaß von 69187 m2. Nun 
wird vom Bauamte darauf hingewieſen, dajs erſtens der Umſtand, 
dass ſich jo lange kein Käufer ſelbſt zu dem reducierten Preiſe ge— 
meldet hat, dafür ſpricht, heute, wo ſich ein ſolcher Käufer findet, 
den Grund um dieſen Preis hintanzugeben; weiters wird darauf 
hingewieſen, daſs in der Front der Johannesgaſſe auf der Seite, 
an welcher dieſer Grund liegt, ein nebenſtehendes Haus um 5 m 
in der Front vorſpringt, daſs kaum die Ausſicht vorhanden iſt, dass 
dieſes Haus in naher Zukunft demoliert werden wird, und dass 
dieſes die Verbauung einerſeits hindert, während anderſeits die 
dort liegenden Parcellen für Geſchäftszwecke und dergleichen Ver— 
wendungen, welche auf einen lebhaften Verkehr zu rechnen haben, 
nicht zweckmäßig erſcheinen. Das Stadtbauamt hegt aber die Hoff— 
nung, dajs die Bauthätigkeit, wenn einmal der eine Grund ver- 
kauft iſt, reger werden wird, und ſtützt dieſe Hoffnung auf die 
Erfahrung, die in manchen ähnlichen Fällen gemacht worden iſt. 

Aus allen dieſen Gründen hat das Stadtbauamt darauf ein⸗ 
gerathen, daßs dieſer Grund eventuell um den Preis von 120 fl. 
per m? verkauft werden ſolle, hat aber zugleich beigefügt, dafs 
noch der Verſuch gemacht werden möge, ob nicht ein höherer Preis 
erzielt werden könnte. Dieſer Verſuch iſt dadurch gemacht worden, 
daſs die Functionäre des Vereines vorgeladen wurden. Dieſelben 
haben jedoch erklärt, daſs mit Rückſicht auf den Umſtand, als fie 
die Mittel zum Baue dieſes Vereinshauſes im Subferiptionsivege 
aufbringen, jeder Gulden, der mehr verlangt wird, ihnen natürlich 
neue Schwierigkeiten in der Durchführung dieſes von der Kauf— 
mannſchaft mit großem Intereſſe begrüßten Projectes machen würde. 
Sie haben alſo erklärt, auf einen höheren Peeis nicht eingehen zu 
können. 


Es kommt noch eine kleine Frage in Betracht, nämlich die, 


daſs die Functionäre des Vereines gebeten haben, es möge ihnen 
die Option offen gehalten werden, von dem rückwärts an die 
Parcelle II anſtoßenden Grunde Nr. III einen Streifen von 
3—5 m Tiefe zu dem Grunde II dazu zu nehmen. Sie 
können ſich jetzt nicht darüber erklären, ob ſie dieſen Streifen 
brauchen werden, weil dies von der Configuration des Bauplanes, 
der in Ausarbeitung begriffen iſt, abhängt. Der Magiſtrat hat 
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ſich auch über dieſe Frage geäußert und meint, daſs durch dieſe 

3 oder 5 m — ſoviel eben der Verein von der 
anderen Parcelle in Anſpruch nehmen wird — die andere Parcelle 
leichter verkäuflich werden wird, weil dieſe eine Tiefe von 35 m 
hat und durch Wegnahme dieſes rückwärts im Hofe an die zu 
verkaufende Parcelle anſtoßenden Grundſtreifens der ungünſtigſt 
gelegene Theil der Parcelle wegkommt, daher naturgemäß der Reſt 
leichter verkäuflich wird. Die Einwendung, dafs der Verkauf dieſer 
zweiten Parcelle erſchwert werden könnte, weil vielleicht die Tiefe 
eine zu geringe iſt, beſteht nicht, weil ſelbſt nach Wegnahme der 


5 Meter noch eine Tiefe von 30 Metern für die andere Parcelle 


übrig bleibt. 

Der Stadtrath iſt daher nach genauer Erwägung der Sache 
nahezu einſtimmig zu dem Antrage gekommen (liest): 

„Es ſei die Parcelle II in der Johannesgaſſe im 
Ausmaße von 69187 m? dem Wiener fanfmännifchen 
Vereine um den Preis von 120 fl. per m? unter den 
von ihm angebotenen Zahlungsmodalitäten käuflich 
au überlaſſen unter der Bedingung, dafs derſelbe die 
Übertragungs- und Stempelgebüren rückſichtlich dieſes 
Vertrags-Abſchluſſes bezahle; dem Vereine werde durch 
2 Monate vom Tage des Vertrags-Abſchluſſes angefangen 
das Recht vorbehalten, von der an die Parcelle IT gegen 
die Annagaſſe anſtoßenden Parcelle'! III einen Grund- 
ſtreifen von 35 m Tiefe zum gleichen Preiſe von 
120 fl. per m? zu erwerben.“ 

Die Kaufbedingniſſe, welche der Verein offeriert, ſind die, 
dafs er ein Drittel bezahlt und den Reſt auf mehrere Jahre ver— 
theilt, ſichergeſtellt und verzinslich, bezahlen will. Ich empfehle 
den Antrag des Stadtrathes zur Genehmigung. 

Gem.-Nath Fiſchler: Meine Herren! Es iſt die Noth— 
wendigkeit gar nicht vorhanden, dafs die Plätze verkauft werden, 
und dann iſt der Preis entſchieden zu billig. Es wird nur ein 
Stück davon verkauft, und außerdem muſss der andere Platz, 
welcher übrig bleibt, um denſelben Preis verkauft werden. Ich 
bitte, dieſem Antrage nicht zuzuſtimmen; ich will das nicht weiter 
ausführen, es iſt entſchieden zu billig, bleiben Sie bei 150 fl. 
Wenn ſich jetzt niemand findet, mit der Zeit wird ſchon jemand 
kommen. 

Referent: Ich glaube, aus den Außerungen des Herrn Vor— 
redners entnehmen zu können, dafs er mich entweder mifsverftanden 


oder nicht verſtanden hat — vielleicht wegen des herrſchenden 


Lärmes. Der Preis von 150 fl. ſoll nicht erſt jetzt herabgeſetzt werden, 
ſondern derſelbe iſt vom Gemeinderathe ſchon ſeit 1½ Jahren 
herabgeſetzt (Gem.⸗Rath Bärtl: So iſt es!), und der bezügliche 
Beſchluſs iſt ſeitens des Landtages bereits genehmigt. Der Preis 
wurde in der Erwägung herabgeſetzt, daſs ſich durch Jahre für den 
Preis von 150 fl. kein Käufer gefunden hatte. Heute ſteht alſo 
nicht mehr der Minimalpreis von 150, ſondern ein ſolcher von 
120 fl. per m? in Frage. 

Gem.-Nath Värtl: Meine Herren! Mir wäre es auch 
lieber, wenn wir ſtatt 120, eventuell 130 oder 140 fl., wenn wir 
zum mindeſten etwas mehr als den Minimalpreis von 120 fl. 
bekämen. Allein, denken Sie, wie viele Jahre dieſe Bauplätze 
unverkauft ſind, was die Commune Wien alljährlich an Intereſſen 
verliert. Und dann gehe ich noch von einem anderen Principe aus. 
Es thut mir leid, aber diesmal kann ich mit Ihnen, meine 
Herren von dieſer (linken) Seite, nicht gehen. Wir ſind dafür, 
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daſs die Bauthätigkeit entwickelt werde (Beifall rechts), und hier 
unterſtützen wir indirect das Baugewerbe, vielleicht 20, 30 Geſchäfts⸗ 
leute verſchiedener Branchen: Tiſchler, Steinmetze, Maurer, An— 
ſtreicher, Glaſer haben zu thun, wenn es auch ein kleines 
Geſchäft iſt. Nun iſt ein Antrag geſtellt worden, die Plätze los— 
zuſchlagen. Mir wäre es auch lieber, wenn wir mehr bekämen, 
allein dieſer Gegenſtand hat uns ſchon beſchäftigt. Es waren 
früher 150 fl. gefordert worden; durch eine Reihe von Jahren 
haben wir, zu 5% oder auch nur zu 4% Zinſen gerechnet, 
20—30.000 fl. unnöthigerweiſe inveſtiert und haben keinen Käufer 
gefunden. Nun iſt ein Käufer da. 

Aber auch die Humanität iſt in dieſer Angelegenheit zu berück— 
ſichtigen. Wir unterſtützen da einen Verein, in dem alle Con— 
feſſionen vertreten ſein werden. Ich bin überzeugt, das Geld wird 
aufgebracht werden, aber die Leute haben es nicht in überflüſſiger 
Menge. 

Aus allen dieſen Gründen werden Sie wohl zuſtimmen, dafs 
dieſe Parcelle verkauft werde, wie es der Stadtrath beantragt. 
(Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Hipp: Ich möchte mir an den Herrn Referenten 
folgende Anfrage erlauben: Wie ſind die Zahlungsbedingniſſe vom 
kaufmänniſchen Vereine projectiert? Davon iſt nicht geſprochen 
worden. 

Referent: Ich habe mir erlaubt, zum Schluſſe meines 
Referates zu erwähnen, dass der Verein anbietet, ein Drittel baar 
zu bezahlen und den Reſt in Jahresraten, die natürlich auf den 
Objecten ſichergeſtellt werden. (Ruf links: Verzinst?) Selbſt⸗ 
verſtändlich verzinst! 

Gem.-⸗Nath Simon: Nachdem der Gegenſtand vom Herrn 
Collegen Bärtl befürwortet wurde und ich annehme, daſßs 
der Herr College Tiſchler von irrigen Vorausſetzungen 
ausgegangen iſt, jo kann ich nur hinzufügen, dass es eine 
humanitäre und wiſſenſchaftliche Richtung iſt, welche der Verein in 
ſeinem Unterrichtsweſen, durch Vermittlung von Stellen u. ſ. w. 
fördert. Die kaufmänniſchen Eleven bekommen dort Fortbildungs⸗ 
unterricht in ihrem Fache und was die Hauptſache iſt, in ſämmt⸗ 
lichen modernen und Landesſprachen. Das iſt ſehr viel wert, dals 
die jungen Leute das lernen. Sie finden dort eine Bibliothek von 
über 12.000 Bänden; die jungen Leute werden unterſtützt, wenn 
ſie krank oder vacierend ſind, und ſie werden auch durch Reiſe— 
ſtipendien, überhaupt in jeder Richtung, gefördert. 

Der Verein beſteht ſeit dem Jahre 1870 unter dem Protectorat 
Sr. kaiſ. Hoheit des Erherzogs Carl Ludwig. 

Präſident war früher Hofrath Migerka, dann Banquier 
Ciek und jetzt Herr v. Lindheim. 

Ich kann Ihnen nur empfehlen, Ihre Zuſtimmung zu geben, 
weil das wirklich eine gute Sache iſt, die man wirklich noch weiter 
unterſtützen ſollte, aber es wird nicht mehr verlangt und ich bitte 
Sie daher um die Annahme des Antrages. 

Gem.-Nath Prauneiß: Wie wir vom Herrn Referenten 
gehört haben, will der kaufmänniſche Verein nur Anzahlung leiſten. 
Wie ſteht es dann mit dem Baue? Ich möchte beantragen, wenn 
der Verkauf zuſtande kommt, dajs zur Bedingung gemacht wird, 
daſs der Bau auch in einer gewiſſen Friſt ausgeführt 
werde, denn ſonſt bleibt der Bauplatz brach liegen und das 
wäre nicht zweckentſprechend. 

Gem.-Nath Lang: Nachdem von allen Seiten der Hefe: 
renten⸗Antrag unterſtützt wird, glaube ich, wäre es überflüſſig, noch 
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etwas beizufügen, um die edle Tendenz des Vereines zu unter⸗ 
ſtützen und ich verzichte nunmehr auf das Wort. 

Gem.-Nath Matthies: Ich verzichte nach den bisherigen 
Ausführungen ebenfalls auf das Wort. 

Gem.-Nath Seiler: Ich hätte gedacht, meine Herren, dass 
dieſer Antrag, den ich mit Freuden begrüße, ohne contra-Rede 
angenommen wird, Ich verzichte auch auf das Wort und bean— 
trage Schluſs der Debatte. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es wird Schlufjs der 
Debatte beantragt. Diejenigen Herren, welche dieſem Antrage 
zuſtimmen, wollen die Hand erheben. — Ein verſtanden. 

Das Wort haben noch die Gem.-Räthe Matzenauer, 
Meißl, Dr. Stern, Silberer und Taubler, ſämmtlich 
pro. (Rufe: Verzichten!) | 

(Die Gem.⸗Räthe Matzenauer, Meißl, Dr. Stern, 
Silberer und Taubler verzichten auf das Wort.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Der Herr Referent 
hat das Schlufswort. (Rufe: Verzichten!) 

Referent: Meine Herren! Es iſt ja ein Antrag geſtellt 
worden, den ich doch beſprechen mufs, nämlich den Antrag des 
Herrn Gem.⸗Rathes Brauneiß, das eine Friſt für die Bau— 
ausführung geſtellt werde, das iſt vollſtändig überflüſſig, denn ich 
kann den Herren ſagen, dass der Verein ſeit Wochen wartet, ob 
er den Grund bekommt oder nicht, weil er mit dem Bau anfangen 
will. Der gegenwärtige Mietcontract des Vereines läuft nach etwa 
1½ Jahren ab und er müßste alſo, wenn er nicht längſtens bis dahin 
mit dem Baue fertig iſt, für die kurze noch übrige Zeit, etwa für 
ein halbes Jahr oder ein Jahr ein neues Local ſuchen und das 
iſt bei einem Verein, der etwa 15—20 Zimmer braucht, nicht zu 
erwarten, daſs er es thut. Es ſind ernſte Männer, welche das 
Project in die Hand genommen haben, und die ganze Wiener 
Kaufmannſchaft ſteht dem Projecte ſympathiſch gegenüber und es 
wäre auch ganz neu, daſs man jemandem vorſchreibt, wann er 
bauen ſoll; er kauft eben den Grund und macht dann, was er 
will. Aber die Herren können ruhig ſein, es wird ſofort gebaut 
werden. 

Gem.-Nath Prauneiß: Nach den Aufklärungen des Herrn 
Referenten ziehe ich meinen Antrag zurück. (Bravo!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Es iſt kein Gegen⸗Antrag 
geſtellt, ich erſuche alſo jene Herren, die dem Referenten-Antrage 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. — Ein verſtanden. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

„Es ſei die Parcelle II in der Johannesgaſſe 
im Ausmaße von 691-837 m? dem Wiener kauf 
männiſchen Vereine um den Preis von 120 fl. per m? 
unter den von ihm angebotenen Zahlungsmodalitäten 
käuflich zu überlaſſen unter der Bedingung, daſs 
derſelbe die Übertragungs- und Stempelgebüren rück— 
ſichtlich dieſes Vertrags-Abſchluſſes bezahle; dem 
Vereine werde durch 2 Monate vom Tage des Ver— 
trags-Abſchluſſes angefangen das Recht vorbehalten, 
von der an die Parcelle Il gegen die Annagaſſe an— 
ſtoßenden Parcelle III einen Grundſtreifen von 3 —5 m 
zumegleichen Preiſe von 120 fl. per m? zu erwerben.“ 
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Ich erſuche Herrn Gem.-Rath Joſef Müller zu referieren. 
16. Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Ad Z. 13. Der 
Erſte öſterr. Ingenieur- und Architekten⸗Verein erſucht um einen 
weiteren Koſtenbeitrag zur Fortſetzung der Erprobung von Gewölbs— 
Conſtructionen. Wie die meiſten Herren wiſſen, befaſst ſich dieſer 
Verein damit, daſs er Gewölbe erprobt, und die Sicherheit derſelben 
feſtſtellt. Es iſt das eine ſehr löbliche und mühevolle Arbeit, und wir 
können ſie wirklich nur mit Freude begrüßen. In der Station, welche 
in Purkersdorf iſt, werden Gewölbe aufgeſtellt, belaſtet und Proben 
gemacht, um zu verſuchen, inwieweit die Widerſtandsfähigkeit 
bei den einzelnen Materialien erreicht iſt. 

Es iſt dieſe Thätigkeit umſomehr zu begrüßen, in einer Zeit, 
wie die jetzige, wo ſo große Bauten aufgeführt werden, wie die 
Bahnen, wo Gewölbe beanſprucht werden, und es iſt nothwendig, 
bei den Objecten genau zu wiſſen, welche Tragfähigkeit dieſelben 
haben. Ich kann daher den Antrag des Stadtrathes nur wärmſtens 
empfehlen, daſs dem öſterr. Ingenieur- und Architekten-Verein zur 
Unterſtützung ein Betrag von 2000 fl. gewährt werde. Damit er 
dieſe Arbeiten fortſetzen kann, benöthigt er 8000 fl.; er kann ſie 
aus eigenen Mitteln nicht decken, und iſt auf derartige Beiträge 
angewieſen. Wenn ſie nicht geboten werden, müſſen dieſe ſehr noth— 
wendigen Arbeiten unterbleiben. Die Anträge des Stadtrathes 
lauten: 

„Es ſei aus Gemeindemitteln ein Beitrag von 
2000 fl. ö. W. zur Fortſetzung der vom öſterr. Inge— 
nieur- und Architekten-Vereine eingeleiteten Unter— 
ſuchungen über Gewölbe-Conſtructionen und Baus: 
materialien zu bewilligen, und ſei dieſer Betrag in 
das Budget pro 1892 einzuſtellen.“ 

Ich erſuche Sie in Anbetracht der Wichtigkeit der Sache dieſen 
Antrag anzunehmen. 

Gem.-Rath Arnhart: Ich erlaube mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage zu ſtellen, ob die Reſultate dieſer 
Unterſuchungen dem Gemeinderathe bekanntgegeben 
werden. 

Referent: Dieſe Reſultate werden in Tabellen zuſammen⸗ 
geſtellt und werden der Offentlichkeit zugänglich gemacht; jelbjt- 
verſtändlich kann derjenige, der ſich dafür intereſſiert, dieſe Tabellen 
kaufen. 

Gem.-Nath Htehlik: Ich glaube, das Referat kommt ein 
Jahr zu ſpät; es wäre ſchon im Vorjahre nothwendig geweſen, 
wo im Central-Viehmarkte und auch in einer Schule ein Einſturz 
erfolgt iſt. Es iſt immer bedauerlich, wenn man ſolche Dinge zu 
ſpät macht. Wir haben nun den Schaden bei dem Central-Vieh⸗ 
markt zu tragen. Die Herren, welche bei der betreffenden Commiſſion 
waren, werden wiſſen, wie kläglich die Eindeckung daſelbſt zer- 
ſprungen war, fo dass fie friſch gemacht werden muſste. 

Gem.⸗Rath Arnhart: Ich möchte nun den Zuſatz⸗-Antrag 
ſtellen, daſs dieſe Reſultate' dem Gemeinderathe 
officiell bekannt gegeben werden. Es erſcheinen ſo viele 
Sachen; es iſt ſehr ſchwer, es iſt factiſch nicht möglich, ſich um 
Alles zu kümmern und überall hinzulaufen, in die Bibliotheken 
u. ſ. w., wenn man etwas haben will. Die Daten, um die es 
ſich im vorliegenden Falle handelt, ſind von außerordentlicher Trag— 
weite und Wichtigkeit. Ich ſtelle daher den Zuſatz-Antrag, dafs 
der Gemeinderath officiell von dieſen Verſuchs— 
reſultaten verſtändigt werde, dafs fie ihm officiell 
bekanntgegeben werden ſollen. 
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Gem.-Aath Djörup: Ich erlaube mir die Mittheilung zu 
machen, dass im vergangenen Jahre der öſterreichiſche Ingenieur— 
und Architekten⸗Verein mit eigenen Mitteln großartige Verſuche 
in Bezug auf Brückenconſtruction, Gewölbe, ſowie auch Eiſen— 
conſtruction gemacht hat. Dieſe Arbeiten ſind allſeitig begrüßt 
worden, ſowohl im Auslande als auch von Seite der Regierung. 
Wenn wir dem Vereine 2000 fl. bewilligen, ſo werden wir ein 
gutes Werk thun. Es iſt kein Zweifel, dass die Reſultate der 
Unterſuchung in Druck gelegt und dem Gemeinderathe mitgetheilt 
werden. Ich empfehle Ihnen die Annahme des Antrages. 

Gem.- Bath Wurm: Ich kann die Anträge des Herrn 
Referenten nur auf das allerwärmſte unterſtützen. Es iſt von 
großer Wichtigkeit, das Verſuche gemacht werden, insbeſonders 
darum, weil es ſich um Gewölbe handelt, deren Spannweite zu 
erproben iſt. Ich will nun erwidern auf das, was von einem 
Herrn Vorredner erwähnt wurde, nämlich die Unfälle bei Erbauung 
des Central⸗Viehmarktes. Es ſind Monierdecken angewendet worden. 
Dieſe gehören zu den glänzendſten und ausgezeichnetſten Con⸗ 
ſtructionen und find im Auslande in weit großartigerer Weiſe 
verwendet worden als hier und verbreiten ſich auch hier immer 
mehr und mehr. Ich verweiſe z. B. auf die Brücken der Südbahn. 
Daſss damals ein Malheur geſchah hängt damit zuſammen, daßs zu 
früh abgerüſtet wurde. Es iſt von großer Wichtigkeit, den genauen 
Coöfficienten der Tragfähigkeit der verſchiedenen Gewölbe zu beſitzen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt niemand mehr 
zum Worte vorgemerkt. Der Herr Referent hat das Schlusswort. 

Referent: Ich erlaube mir mitzutheilen, was dort eingewölbt 
werden ſoll, damit die Herren darüber Klarheit haben. Es ſoll 
die Aufſtellung, Belaſtung und Abtragung des eiſernen Bogens, 
die Herſtellung des Quadergewölbes und des Gewölbes aus 
Schling'ſchen Klinkern, die Erprobung und Abtragung dieſer 
Gewölbe, die Herſtellung eines Monier- und eines Stampfbeton⸗ 
gewölbes, der Bruch und die Abtragung dieſer Gewölbe, endlich 
die Herſtellung eines zweiten Stampfbetongewölbes und der 
Bruch und die Abtragung dieſes Gewölbes gemacht werden. 

Ich habe weiters nichts beizufügen, die ſämmtlichen Herren 
haben die Wichtigkeit des Gegenſtandes erkannt. 

Was den Antrag Arnhart anbelangt, ſo iſt es ſelbſtver— 
ſtändlich, dajS derjenige, dem eine Subvention gegeben wird, auch 
jo viel Manier haben wird, dass er über die von ihm erzielten 
Reſultate an denjenigen, welcher die Unterſtützung gewährt, Mit⸗ 
theilung machen wird. Würde man den Antrag Arnhart annehmen, 
jo würde es fo ausſehen, als wenn man den Ingenieur- und 
Architekten⸗Verein erſt darauf aufmerkſam machen wollte, was ſich 
gehört. 

Aus dieſem Grunde könnte man daher von dieſem Antrage 
abſehen. Gewiſs wird der Ingenieur- und Architekten⸗Verein das 
aus eigenem Antriebe thun, er wird dem Gemeinderathe der ihm 
eine Unterſtützung gewährt, Mittheilung machen, beſonders, wenn 
ſie direct durch das Präſidium verlangt würde. Ich glaube daher, 
dajs Sie den Zuſatz⸗Antrag nicht annehmen ſollten, er würde ſich 
nicht gut machen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt zu dem Antrage 
des Referenten ein Juſactz⸗Antrag geſtellt worden, den ich zur Ab- 
ſtimmung bringen werde. Ich bringe zunächſt den Referenten- 
Antrag zur Abſtimmung. Ich bitte jene Herren, welche mit dem 
Referenten⸗Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Nach 
einer Pauſe.) Angenommen. 
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Der Zuſatz-Antrag Arnhart lautet: „Die Ergebniſſe 
dieſer Unterſuchung ſind dem Gemeinderathe ſeinerzeit 
officiell mitzutheilen.“ 

Ich bitte jene Herren, welche mit dieſem Zuſatz-⸗Antrage ein— 
verſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die 
Majorität. Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 


„Es ſei aus Gemein demitteln ein Beitrag von 


2000 fl. ö. W. zur Fortſetzung der vom öſterr. 
Ingenieur- und Architekten » Vereine eingeleiteten 
Unterſuchungen über Gewölbe-Conſtructionen und 


Baumaterialien zu bewilligen und ſei dieſer Betrag 
in das Budget pro 1892 einzuſtellen. Die Ergeb— 
niſſe dieſer Unterſuchung ſind dem Gemeinderathe 
ſeinerzeit officiell mitzutheilen.“ 


17. Neferent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Ich habe weiters 
zu referieren zur Z. 186. Es handelt ſich um den Ankauf des dem 
Gottlieb Schumann gehörigen Bauerngutes (ſogenannten Brandner— 
gut) Nr. 9 in Lina, Gemeinde Windegg bei Schwertberg in Ober— 
öſterreich, zum Betriebe von Granitſteinbrüchen. 

Dieſer Steinbruch befindet ſich in nördlicher Richtung von 
Mauthauſen hinter Schwertberg etwa circa 10 km und bildet 
dieſes Bauerngut eine ganz arrondierte zuſammenhängende 
Fläche im Ausmaße von 29 Joch 1466 Qe. Dieſes Gut liegt 
zwar nicht direct an einem Wege, der eine Verbindung bis 
zur Donau hat, aber es iſt die Sicherſtellung eines Weges 
mittelſt Servitut geboten, damit wegen der Wegführung der 
Steine kein Anſtand zu erheben iſt. Der Kaufpreis dieſes Gutes 
beträgt 7500 fl. und bedingt ſich der Verkäufer Schumann, dass 
ihm für das Jahr 1892 außer dem Kaufſchillinge per 7500 fl. die 
Ernte zufällt. 

Das Bauamt äußert ſich folgendermaßen: Es iſt eine Com- 
miſſion nach Mauthauſen gefahren und dieſe hat ſich der Mühe 
unterworfen, dieſen Steinbruch näher zu beſichtigen. Es war 
Rath Siegl und ein Ober-Ingenieur, ich glaube Baurath 
Schiebeck mit Namen, bei dieſer Commiſſion. Dieſe haben den 
Werkführer der Gemeinde-Steinbrüche mitgenommen, welcher als 
tüchtiger Fachmann gelten kann. Der Steinbruch iſt noch nicht 
eröffnet, und müsste dies erſt geſchehen. Das Stadtbauamt ſagt, 
dafs zu dieſer Eröffnung und zur Herſtellung von Gebäuden, 
die zum Betriebe des Steinbruches nothwendig ſind, ein Betrag 
von 10—11.000 fl. erforderlich ift, jo daſs ſich der Steinbruch 
incluſive dieſer Herſtellungen auf circa 17.500 —18.500 fl. ſtellen 
würde. Es macht dies 36, eventuell 38 kr. per Os, ein 
Betrag, welcher gewiss ſehr gering zu nennen iſt, unter der 
Vorausſetzung, daſs Steine gewonnen werden können. Es ſoll 
nach der Erklärung des ſchon vorerwähnten Werkführers ein guter 
Steinbruch ſein. N 

Bezüglich des Preiſes möchte ich noch darauf hinweiſen, dass 
ein Anbot über den ſogenannten Joſefithalerbruch hier vorlag. 
Dieſer Bruch hatte nur 5 Joch und koſtete 18.000 fl. Es iſt alſo 


für einen Steinbruch, der ein Areale von 29 Joch hat, der Betrag 


von 7500 fl. ein ſehr geringer. 
Ich möchte mir noch erlauben, über die Ergiebigkeit dieſer 
Steinbrüche Folgendes mitzutheilen, damit die Herren ſehen, wie 
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lucrativ ein ſolcher Steinbruch iſt. Es wird hier ſeitens des Bau— 
amtes geſagt: 1000 Stück Würfel koſten in eigener Regie 215 fl. 
d. h., die Gemeinde bezahlt für 1000 Stück Würfel aus eigenen 
Brüchen 215 fl. Wenn Sie derartige Würfel von Poſchacher und 
von anderen Steinwerksbeſitzern kaufen, ſo müſſen Sie 252 fl. 
bezahlen. Das war im Jahre 1890, daher eine Differenz von 37 fl. 
zugunſten der Gemeinde ſich ergiebt, wenn ſie eigene Brüche hat. 
Ferner koſten 1000 Stück gerippte Ziegel 245 fl. in eigener Regie, 


281 fl. gekauft, daher ſich eine Differenz von 36 fl. ergiebt. Ein Current⸗ 


meter Randſtein koſtet 3 fl. 30 kr. ſelbſt erzeugt, 4 fl. 20 kr. gekauft, 
daher 90 kr. ſich als Differenz ergeben. Ein Cubikmeter ordinärer 
Steine wird in eigener Regie mit 11 fl. 52 kr. erzeugt und koſtet 
15 fl., daher die Differenz 3 fl. 48 kr. beträgt. Es wird gejagt, dajs 
es möglich iſt, aus dieſen Steinbrüchen einen Bedarf von jährlich 
100.000 Würfeln, 500 Randſteinen und 100 m? gewöhnlichen 
Steinen zu decken. Wenn man dieſe Summe nach den Koſten der 
eigenen Regie und nach denen des Kaufes berechnet, ſo ſtellt ſich 
jährlich ein Gewinn von 4498 fl. heraus. Ich brauche die Herren 
nicht weiter zu beläſtigen und Ihnen mitzutheilen, wie ſich die 
einzelnen Preiſe bei den verſchiedenen Steinarten geſtalten. Ich 
will nur von den 1000 Stück Würfeln bemerken, dafs die Accord- 
arbeit 90 fl., die Regie 45 fl., Diverſe, d. i. Pulver u. ſ. w. 
15 fl., Fuhrlohn bis zur Lände 25 fl. und bis Wien 40 fl. 
koſtet; das ſind die 215 fl. In derſelben Weiſe entwickeln ſich die 
Preiſe für die anderen Steingattungen. (Rufe links: Das iſt 
Alles loco Wien?) Das iſt Alles loco Wien. Ich glaube nicht 
weiter erörtern zu müſſen, daſs der Ankauf dieſes Steinbruches 
von großem Vortheile iſt, nicht nur mit Rückſicht auf das Geſagte, 
ſondern auch mit Rückſicht darauf, dafs wir in Zukunft gewiſs 
eine große Menge von Steinen nothwendig haben werden. Wir 
haben heute im Stadtrathe geſehen, als über das Präliminare der 
Pflaſterungen berathen worden iſt, welch' coloſſale Menge von 
Steinen nothwendig iſt. Trotzdem auf die Pflaſterung mit Stöckeln 
Rückſicht genommen worden iſt, iſt der Bedarf ganz bedeutend, 
nachdem die Commune Wien Landes- und Bezirksſtraßen über⸗ 
nommen hat, die ſie ſelbſt pflaſtern muß. Ich erſuche Sie daher 
nach dieſen Ausführungen, aus denen Sie erſehen haben werden, 
dafs die Vortheile, welche uns aus dieſem Ankaufe erwachſen, 
bedeutende ſind, folgenden Antrag des Stadtrathes anzunehmen 
(liest): 

„Es ſei der Ankauf des dem Gottlieb Schumann 
gehörigen Banerngutes in Lina Nr. 9 in der Gemeinde 
Windegg bei Schwertberg, Oberöſterreich, im Aus— 
maße von 29 Joch 1466 Le um den Preis von 
7500 fl. zu genehmigen und dieſe Auslage, nachdem 
für dieſelbe auf der Rubrik XII 10 „Ankauf von Reali— 
täten“ keine Vorſorge getroffen iſt, auf den Reſerve— 
fond zu verweiſen.“ 

Gem.-Nath Ferdinand Mayer: Meine Herren! Ich ſchicke 
voraus, dass ich nicht ein Gegner bin, wenn es ſich darum handelt, 
irgend ein Object anzukaufen, in der Vorausſetzung, dass dort 
wirklich das Terrain iſt, wo ſich derartige Steine befinden. Wir 
haben in Mauthauſen um ein bedeutendes Geld Steinbrüche an⸗ 
gekauft; die Ziffer iſt mir momentan nicht erinnerlich. Wir haben 
damals die Arbeiten an Pächter vergeben; das Reſultat war, dais 
dieſe Pächter nicht arbeiten konnten, weil der Stein ſchlecht war, 
er hat den Bedingungen nicht entsprochen, die Qualität war nicht 
vorhanden und die Leute haben die Steinbrüche ſtehen laſſen 
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müſſen und wir, die Gemeinde, haben diejelben um theueres Geld 
gekauft und das Geld ſozuſagen hinausgeworfen. Nun kann die 
Gemeinde über mehr Mittel verfügen, als ein Steinbruchbeſitzer, 
und hat Joche Gründe gekauft, und zufällig iſt es gelungen in dem 
großen Complex — es waren mehrere Brüche aufgemacht worden 
— einen Bruch zu finden, der ſich als ergiebig erwieſen hat. Nun 
it das Terrain fo beſchaffen, dajs bei der Ausnützung des Stein— 
bruches, der unmittelbar an dem Bache liegt, kein Terrain für die 
Abladung und für die Tauſende von Fuhren jährlich vorhanden 
iſt. Man muſste nun ganze Joche dazu erwerben, Brücken machen, 
und das ganze Terrain aufſchütten auf bebaute Felder und Wieſen, 
um den Steinbruch flott zu bekommen. Ich ſchicke dies voraus; 
es iſt dies nicht jo einfach, daſs man jagt, man ſoll ein Bauern— 
gut kaufen, das 7000 fl. koſtet und wir können dann Steine billig 
haben, das beſtreitet niemand; das wiſſen wir aus Erfahrung, 
wenn der Steinbruch ergiebig iſt, dafs die eigene Regie anzu— 
rathen iſt. Für mich handelt es ſich darum: 


1. Sind unſere Steinbrüche in Mauthauſen total erſchöpft, 


kann dort nichts gearbeitet werden oder liefern die dortigen Stein— 
brüche ſolche Würfel, wie wir ſie brauchen können? 

2. Können in unſerer Nähe Grundſtücke erworben werden, 
denn das iſt ein Gebirgsſtock? 

3. Iſt dort noch Stein vorhanden oder nicht; denn das iſt 
nicht gleichgiltig? Wir ſind eingerichtet, wir haben die Steinbrüche 
hinauf zu, und was wir nun erwerben ſollen, liegt rechts; das 
wäre eine getheilte Wirtſchaft. 

In der Vorausſetzung nämlich, daſs das Malheur eingetreten 
iſt. daßs dort die Steinbrüche ausgelaſſen haben, dafs kein Material 
mehr zu gewinnen iſt, daſs wir uns rechtzeitig um ein anderes 
Terrain umſehen müſſen, wo ſich die Steine finden, möchte ich 
dem Antrage zuſtimmen. Aber für mich iſt es, weil ich zufällig in 
der Frage gearbeitet habe, nicht gleichgiltig, dafs wir da wieder 
hineinſteigen; denn, wie der Herr Referent ſagt, ſind zur Her— 
ſtelung und zu den Arbeiten 10.000 fl. nothwendig, und dieſer 
Betrag wird natürlich nicht hinreichen, weil mit 10.000 fl. nichts 
gemacht werden kann; es wird ein größerer Betrag erforderlich 
ſein, und die Gemeinde muss nun die Gewähr haben, ob dort ein 
Stein zu finden iſt und das Terrain ſich eignet, wie wir es 
brauchen, das iſt die Frage. Ich kenne die Leute dort, die Stein— 
bruchbeſitzer Poſchacher und Hendel, die die größten Stein— 
brüche dort haben und in Kenntnis ſind, ob dort das Material 
vorhanden iſt, und da habe ich das Bedenken, dafs das Gut, 
welches offeriert wird, den Stein nicht hat, weil es ſonſt Po— 
Iihacher oder Hendel angekauft hätten. Das iſt meine Befürch- 
tung. Es iſt alſo unbedingt nothwendig, dafs das Stadtbauamt 
die Sache reiflich erwägt. Sind unſere Steinbrüche ausgearbeitet, 
jo läſst ſich dagegen nichts machen; das Geld iſt dort angelegt 
worden, wir haben aber auch tauſende Steine bezogen, wir haben 
unſer Material von dort gehabt; ſchließlich hat Alles ein Ende 
und auch ein Steinbruch iſt einmal erſchöpft. Wenn wir aber dort 
in der Nähe unſerer Brüche einen Grund erhalten, um den Bruch 
fortzuſetzen, möchte ich das vorziehen, weil ſich das Terrain hinaus 
zu verbreitet, und wir leichter mit dem Material hantieren 
können, als unten. Alſo kurz geſagt: Für die Gemeinde Wien 
rentiert ſich die Anlage nur dann, wenn der Stein vorhanden it; 
und wenn er vorhanden ift unmittelbar an unjerem Steinbruch, 
dann möchte ich vorziehen, dort zu kaufen und nicht anderswo. 
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Es iſt auch noch etwas zu erwähnen. Denn, in dem Momente, 
wo wir das kaufen und dort einen Steinbruch anlegen wollen, 
haben wir die doppelte Arbeit nothwendig. Entweder, Sie müſſen 
es demſelben Pächter geben, der oben arbeitet, oder einem neuen. 


Es mufs Alles angeſchafft werden, mit einem Worte, wir haben 


die doppelte Regie. Der Herr Referent hat uns allerdings geſagt: 
wir wollen dort den Stein gewinnen. Ja, wenn es ſich nur um 
die paar hundert Gulden handeln würde, ſo wäre nicht viel riskiert. 

Aber nachdem die Gemeinde, wenn ſie engagiert iſt, nicht 
ſtehen bleiben kann, ſondern weiter gehen mufs, iſt es unbedingt 
nothwendig, dafs man ſich ganz genau überzeugt und Informa⸗ 
tionen von den Betreffenden einholt, ob dort der für uns noth⸗ 
wendige brauchbare Stein zu haben iſt. Denn die Granitſteine, 
die Sie oben haben — das Ganze iſt ein Granitgebirge — ſind 
wunderſchön, aber brauchen können wir ſie nicht, weil ſie zu porös 
ſind; wir brauchen feſtes Material, das iſt nicht ſo leicht vor— 
handen und zu finden. Wenn das dort liegen würde, wenn das 
Stadtbauamt uns die Verſicherung geben kann, dafs dort verſuchs⸗ 
weiſe Steine gebrochen worden ſind und man mit Beſtimmtheit 
annehmen kann, daſs der Steinbruch gut iſt, fo wäre nichts dagegen 
einzuwenden. 

Aber wie ſchon erwähnt, ich habe die Befürchtung beim An— 
kaufe dieſes Objectes, daſs etwas vorliegt, warum ſich niemand 
darum reißen will, denn ſonſt laſſen die betreffenden Steinbruchs⸗ 
beſitzer ſo etwas nicht aus. (Zuſtimmung links.) Ich bitte, wenn 
der Herr Referent in der Lage iſt, derartige Verſuche von Seite 
des Stadtbauamtes conſtatieren zu können, wenn dag Muſter von 
dem Materiale vorliegt, ſo habe ich gar nichts dagegen. So lange 
das aber nicht der Fall iſt, würde ich bitten, die Sache zu ver⸗ 
tagen und das Stadtbauamt zu beauftragen, dort früher Verſuche 
anzuſtellen, um zu ſehen, wie das Material beſchaffen iſt. Ich 
empfehle Ihnen dieſen Antrag. (Beifall links.) 

Gem. Rath Dr. Klotzberg: Ein altes Sprichwort jagt: 
„Das gebrannte Kind fürchtet das Feuer.“ Dieſe Erfahrung haben 
wir mit dem Steinbruche, den wir in Mauthauſen beſitzen, bereits 
gemacht. Aus dieſem Grunde gehe ich mit einer gewiſſen Angſt⸗ 
lichkeit an den Ankauf eines neuen Steinbruches. In Mauthauſen 
wurden uns wohl nicht goldene Berge, aber ausgezeichnete Granit⸗ 
würfel verſprochen. Die ausgezeichneten Granitwürfel haben wir 
dort zwar gefunden, aber ſie koſten uns ziemlich bedeutendes Geld, 
aus dem einfachen Grunde, weil wir zum Steinbruche keine directe 
Zufahrt hatten, weil wir dieſe Zufahrt haben ſchaffen müſſen und 
nicht den nöthigen Platz gehabt haben für die ſogenannten Ab⸗ 
räume. In dieſem Falle dürften wir nicht den nöthigen Platz und 
die nöthige Straße haben, und wenn wir dieſe haben, ſo wird dies 
nur in beſchränktem Maße der Fall ſein. Der Herr Referent hat 
die Ergiebigkeit des Steinbruches vorausgeſetzt und weiter geſagt, 
dajs dieſer Steinbruch eigentlich noch gar nicht eröffnet if. Nun 
weiß ich nicht, iſt fein Schluss von dieſer Ergiebigkeit auf die 
anderen Steinbrüche gemeint oder ſpeciell auf dieſen Steinbruch, 
der heute noch nicht eröffnet iſt? 

Wir kennen auch nicht die Qualität des Steines, der dort ge⸗ 
brochen wird, und haben auch kein ausführliches Gutachten des 
Stadtbauamtes. 

Aus dieſem Grunde ſchließe ich mich dem Antrage des Herrn 
Vorredners an und würde beantragen, dieſes Referat bis zur. 
nächſten Sitzung zu vertagen, und den betreffenden Ingenieur des 
Stadtbauamtes vorzuladen, damit er uns hierüber Auskunft ertheile. 
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Dice-Bürgermeifler Dr. Vorſchle (übernimmt den 
Vorſitz): Es iſt Schlujs der Debatte beantragt. (Rufe: Die 
Vertagung iſt beantragt!) Die Herren, die für Schluss der 
Debatte ſtimmen, wollen die Hand erheben. Einverſtanden. 

Vor der Abſtimmung über den Vertagungs-Antrag hat noch 
der Herr Referent das Wort. 

Referent: Ich möchte mir noch Folgendes zu bemerken er— 
lauben: Mit lauter Vorſicht kommt man ſchließlich zu gar nichts. 
Wenn man ſich immer den Buckel voll Vorſicht nimmt und dann 
etwas kaufen will, wird man eventuell nie dazu kommen, zu 
kaufen. 

Die Einladung des betreffenden Herrn, der dort war, iſt — 
glaube ich — nicht nothwendig, weil hier Alles ſchon ſteht; es 
ſteht bezüglich des Abräumens Folgendes hier: Weitere günſtige 
Momente find noch das Vorhandenſein von genügenden Plätzen 
für das Abräummaterial und die Steinabfälle auf dem anzu: 
kaufenden Grunde des Herrn Schumann. Alſo hier iſt voll— 
kommen genügend Platz für die Steinablagerung und den Abraum 
des Materiales. 

Bezüglich der Qualität der Steine kann ich nur Folgendes 
ſagen, dafs die 3 Herren dort waren und insbeſondere der Werkführer 
der Mauthauſener Steinbrüche erklärte, daſßs das Materiale ein 
ganz vorzügliches iſt. Selbſtverſtändlich wird ſich Herr Schumann 
dort nicht einen Bruch eröffnen laſſen, denn, wenn es ſich heraus— 
ſtellt, dafs das ganze Areale fo wertvolle Steine hat, jo wird 
er nicht 7500 fl., ſondern das Sechsfache verlangen. 

Dort iſt eben das Gebirge für Steinbrüche. Jeder weiß, 
daſs in dieſer Formation Steinbrüche vorkommen, folglich ſchließt 
man per analogiam, daſs dort auch Steinbrüche find. 

Man mußs doch unſeren Leuten, die das unterſucht haben, 
und die jahrelang nichts anderes thun, als ſich damit beſchäftigen, 


Vertrauen ſchenken. Wenn die Herren wiſſen, dafs dort Stein- 


brüche ſind, ſo müſſen wir es ihnen glauben und wenn ſämmtliche 
Herren hinausgehen und die Sache anſchauen würden, würden Sie 
mit demſelben Reſultate zurückkommen, wie jetzt; alſo die Fach— 


männer und Sachverſtändigen müſſen wiſſen, ob Steine dort ſind;. 


der Betreffende ſagt ſogar, wie viel per Jahr gewonnen werden 
kann, 100.000 Würfel und ſo und ſo viel von dem anderen 
Material. 

So ſchließt er aus der Lage der Formation. Nun, die 
Möglichkeit iſt ja nicht ausgeſchloſſen, daſs der Steinbruch vielleicht 
weniger rentabel iſt, das iſt ja bei Steinbrüchen nicht anders, 
ſonſt würden ſie einen ganz abnormen Wert haben. 

Weiters wurde bemerkt, daſs wir Steinbrüche gekauft haben, 
die eigentlich den Erfolg nicht hatten, den man wünſchte. Man 
hat zwar nicht goldene Berge, ſondern Steine verſprochen, wie ein 
Vorredner geſagt hat. Das mag richtig ſein; aber das Haupt— 
gewicht für die Gemeinde liegt darin, dort, wo dieſe enorme 
Menge von Steinen gewonnen wird, eine gewiſſe Concurrenz zu 
zu machen, und ich bin überzeugt, wenn die Gemeinde in Maut⸗ 
hauſen keinen Bruch hätte, ſo würde Herr Poſchacher für ſeine 
Steine per 1000 Stück um 20 fl. mehr verlangen, die wir ihm 
bezahlen müssten, weil er das Monopol darauf hat. 

Aus dieſem Grunde treten wir in Concurrenz, wenn dieſer 
Steinbruch auch nichts tragen würde; es iſt ſchon ein enormer 
Vortheil, daſs wir dort, wo ein Monopol iſt, auch unſeren Fuß 
einſetzen und uns einen Steinbruch ſichern; das iſt ein ganz 
unberechenbarer Wert. 
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Bezüglich der Inveſtitionen Spricht ſich das Bauamt auch aus, 
und das mufs es doch auch wiſſen. Wenn die Herren hinausgehen 
und die Sache vertagen wollten, was wäre damit erreicht? Nichts 
anders als: Du, Sachverſtändiger, ſage uns, was nothwendig iſt. 
Es jagt nun heute, 10 — 11.000 fl. find nothwendig; dem müſſen 
wir Glauben ſchenken, denn, wozu haben wir denn ein Bauamt, 
wenn wir immer ſagen, es iſt nicht maßgebend, wir gehen noch 
einmal hinaus? Das wäre nur wieder eine Verzettelung, die nach 
meiner Auſicht durchaus nicht am Platze iſt. 

Sehr wichtig iſt es aber, dass wir dieſen Steinbruch kaufen, 
und dass ihn nicht ſchon ein Anderer gekauft hat, iſt nur dem zuzu⸗ 
ſchreiben, daſs uns der Betreffende jo lange im Worte bleibt und 
es ſich um eine Wegſervitut handelte, die wir für ihn ausgefochten 
haben. Wenn der Mann uns nicht im Worte wäre, ſo wäre 
vielleicht der Steinbruch ſchon weg, denn der Betrag von 7500 fl. 
iſt für ein Areale von nahezu 30 Joch nach meiner Anſicht ein 
ganz minimaler. Im Falle auch, als die Ergiebigkeit keine ſo 
große iſt, ſo haben wir doch das Terrain und das iſt immerhin ein 
Vortheil. Jedenfalls werden wir fo viel gewinnen, dass die Ge— 
meinde keinen Schaden daraus hat. Aus dieſen Gründen mußs ich 
mich gegen die Anträge der Collegen Mayer und Dr. Klotz— 
berg ausſprechen, daſs man die Sache wieder vertagt, der Termin 
läuft am erſten ab, wir haben ihn ſchon dreimal verlängert, der 
Mann bleibt uns dann nicht mehr im Worte und wir haben vor 
lauter Sorge und Vorſicht nichts gemacht. Ich möchte Sie daher 
bitten, meinem Antrage zuzuſtimmen und dieſen Steinbruch anzu— 
kaufen. 

Vice-Nürgermeiſt er Dr. Borfdike: 
Abſtimmung. 

Gem.-Rath Ferd. Mayer: Ich bitte, ich habe das Wort 
verlangt. | | 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Jetzt wird über die 
Vertagung abgeſtimmt. Die Herren, welche für die Vertagung ſind, 
bitte ich die Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe.) Die Vertagung 
iſt abgelehnt. Die Debatte wird fortgeſetzt. Schluss der Debatte iſt 
angenommen. Das Wort haben noch die Gem.-Näthe Weit— 
mann, Bärtl, Dr. Richter, Ferdinand Mayer. 

Gem.- Bali Matzenauer: Ich beantrage die Wahl von 
Generalrednern. | 

Bice-Bürgermeifter Dr. Vorſchke: Es iſt die Wahl von 
Generalrednern beantragt; die Herren, welche damit einverſtanden 
ſind, bitte ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Gem.-Ralh Weitmann: Ich möchte den Herrn Vorſitzenden 
bitten, früher die Anzahl der vorgemerkten Redner zu conſtatieren; 
es können vielleicht nur einige Redner ſein. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfhke: Wer iſt von den 
Herren pro? | 

Gem.-Rath Weitmann: Ich bin contra. 

Hem.- Math Värtl: Ich bin auch contra. 

Gem.-Nath Ferdinand Mayer: Ich ebenfalls contra. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bin pro. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich bitte die drei 


Wir ſchreiten zur 


Herren contra-Redner einen Generalredner zu wählen. (Geſchieht.) 


Als Generalredner contra iſt Gem.-Rath Bärtl gewählt. 
Gem.-Nath Värtl. Der Herr Referent, der gegen die zwei 
erſten Redner ſich gewendet hat, kann es mir nicht verargen, wenn 
ich in demſelben Sinne ſpreche, wie der erſte Herr Redner. Ich 
habe oftmals in Mauthauſen commiſſionfert. Die Commune hat: 


. 
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dort Hunderttauſende inveſtiert und mit einigen Ankäufen ift die 
Commune ſehr aufgeſeſſen. Es hat auch geheißen, es ſei ein vorzüg— 
licher Stein, ein vorzügliches Materiale. Es wurden Commiſſionen 
abgehalten, das Bauamt hat geradezu verlangt, daßs Gemeinde— 
räthe von der II. Section mitgehen. Wir haben da unſere Wunder 
geſehen und ſind förmlich erſchrocken über das, was wir gefunden 
haben; da war kein Stein, es war Abräumbruch. Das war coloſſal. 


Wie die zwei Redner ſchon geſagt haben, muſste man eigens einen 


Grund ankaufen, wo der Abraum abgelagert wird, zwei, drei Stock 
hoch. Man hat eine Bahn hingeleitet, um das Material abzuladen, 
um die gute Qualität Steine zu finden. 

Daher iſt es gut, Vorſicht zu gebrauchen. Wenn der Herr 
Referent uns mitgetheilt hätte, daſs Verſuche mit Anbohrungen 
gemacht wurden und ſich das und das vorgefunden habe, dann 
könnten wir beruhigt jagen, wir find dafür, dass eine Concurrenz 


geſchaffen werde. 

Weil die Steinbruchbeſitzer damals die Preiſe ſo hoch gehalten 
haben, jo hat ſich die Gemeinde bemüſſigt geſehen, einen Stein- 
bruch anzukaufen. Wenn die Steine reichlich vorhanden ſind, ſo 
müjsten wir zuſtimmen. Jetzt werden circa 17.000 fl. verlangt, 
zum Ankaufe 7000 fl. und 10.000 fl. für die Herrichtung der 
Wege u. ſ. w. Wir müſſen den weiten Weg errichten, das koſtet 
ſehr viel Geld. Wenn das Referat vollſtändig wäre und geſagt 
worden wäre, dafs ein Verſuch gemacht worden, dafs ein Material 
vorhanden iſt, und daſs der Steinbruch fo gut wäre, als es ge— 
ſchildert wurde, hätte man ihn längſt verkauft und hätte ihm gewifs 
nicht der Commune überlaſſen. Aber ich habe ein großes Bedenken, 
weil Verſuche nicht gemacht wurden, daher kann ich heute, unter 
dieſen Verhältniſſen, dieſem Referate, wie es uns vorgetragen 
wurde, nicht zuſtimmen, weil der Herr Referent uns nicht mit— 
theilen kann, ob der Stein gut und brauchbar iſt und die Menge 
der Steine macht es ja auch aus. (Referent: Ich habe das ja 
bereits mitgetheilt.) Wir haben Steinbrüche angekauft, es hat auch 
geheißen, jo und ſoviel Cubikmeter Steine werden wir herans- 
bekommen. Es war aber nicht richtig, man hat eine Schichte, 
zwei Schichten weggenommen, endlich hat man Abraum und 


ſchlechtes Material gehabt, mehr als gute Steine. Weil nun das 


nicht conſtatiert wurde und der Herr Referent geſagt hat, der Be— 
ſitzer läſst das nicht thun bevor er es verkauft hat — er muſßs 
es aber thun laſſen — kann ich dieſem Referate meine Zuſtimmung 
nicht geben. N 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Meine Herren! Die 
Sache, welche hier zur Entſcheidung vorliegt, iſt eigentlich keine 
ſo bedeutende, daſs man ſich recht erklären könnte, warum ſich 
eine ſo lange Debatte darüber entſpinnt; aber es zeigt dies immer— 
hin, daſs die Mitglieder des Gemeinderathes von ſolchen wirt— 
ſchaftlichen Angelegenheiten ein großes Intereſſe nehmen. Es iſt 
gewiss ſehr erfreulich, wenn wir hören, daßs eines der geehrten 
Mitglieder ſich für den Ankauf entſchließen würde, wenn es wüfſste, 
daſs die ſonſtigen Werke, welche die Gemeinde bereits beſitzt, 
ziemlich ausgebeutet ſind; dies iſt aber im Berichte ausdrücklich 
enthalten. Es heißt dort, daſs bedauerlicherweiſe dieſe Stein— 
brüche ſchon ſtark ausgebeutet find. und dafs ſich außerdem in 
nicht allzuferner Zeit der Mangel an Abraum-Plägen empfindlich 
fühlbar machen wird. 

Man entgegnet aber: Wenn die Sache etwas wert wäre, 
hätte ſie ſchon längſt irgend jemand anderer gekauft. Nun, meine 
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Herren, eine Sache die für jemand ganz wertlos iſt, kauft er 
nicht, wenn er ſie auch noch ſo billig haben kann. Wenn jemand 
dieſes Gut kauft, ſo kann er es nur dann kaufen, wenn er es 
als Steinbruch benützt, und um einen completen Steinbruch daraus 
zu machen, dazu braucht man mehr Geld als dort gewöhnlich zu 
finden iſt. 

Ich erlaube mir darauf aufmerkſam zu machen, dajs nach 
den vorliegenden Berichten — die Sache wurde ja beſichtigt — 
der Verkäufer zweimal abgebrannt iſt und daſs er ſich in ſolcher 
Lage befindet, die es ihm ſehr wünſchenswert erſcheinen läſst, 
das Gut an den Mann zu bringen. Dabei will ich bemerken, 
daſs das Bauamt ausdrücklich beſtätigt, dafs in Anbetracht des 
Umſtandes, als ſich auf dieſem Areale viele und gute Steinbrüche 
auf Granitſtein bereits befinden, die Gemeinde Wien ſich zum 
Ankaufe entſchließen könnte. 


Nun kommt noch eine Vergleichung, die von hohem Intereſſe 
iſt. Die Gemeinde hat dort ſchon ſehr viel gekauft und gerade der 
erſte Herr Redner weiß das ſehr genau. Sie hat z. B. für 
ein Areale von 5 Joch 1300 Oe im Jahre 1873 20.000 fl. 
bezahlt, dann für ein Areale in Marbach abgetrennt von einem 
Bauerngute von circa 25 Joch 30.000 fl. Dieſes Beſitzthum hier 
hat 30 Joch und ſoll um 9000 fl. erworben werden. Sie werden 
zugeben, dafs dieſer Betrag mit Rückſicht auf die erwähnten 
früheren Käufe kein exorbitant hoher iſt, 

Dann iſt aber noch etwas ſehr wichtiges zu erwägen. Ich 
will übergehen, daſs das Bauamt jagt, dafs man in einem Jahre 
ungefähr 100.000 Stück Würfel producieren könnte. Es iſt auch ange— 
geben, was der Transport koſtet. Aber die Hauptſache iſt ein 
günſtiges Moment, d. i. das Vorhandenſein von günſtigen Plätzen 
für das Abraummaterial, das iſt das allerwichtigſte. Denn, wenn die 
Decke oben weggeräumt und weiter gearbeitet wird, ergibt ſich eine 
ſolche Unmaſſe von Schutt, dafs ſich dies als eine große Beläſtigung 
darſtellt, und deren Beſeitigung oft mehr Geld koſtet, als es zu dem 
gewonnenen Material im Verhältnis ſteht. Hier aber wird geſagt, 


daſs für das Abraummaterial auf den anzukaufenden Gründen 


hinreichend Raum vorhanden iſt. Außerdem will der Verkäufer 
das, was die Gemeinde vorläufig nicht zum Steinbruchbetriebe 
benöthigt, der Gemeinde abpachten, um es wirtſchaftlich zu ver— 


werten. 


Wenn man nun in Erwägung zieht — und das iſt ein 
Hauptargument — dajs die Würfel fortwährend im Preiſe ſteigen, 
daj3 die Steinbrüche dort allmählich ausgebaut werden, fo gehen wir 
einer Situation entgegen, die ſich ungefähr ſo darſtellt. Zwei, drei 
oder vier Eigenthümer werden den verfügbaren Stein in Händen 
haben und werden dann die Gemeinde Wien, den größten Granit— 
conſumenten, wie der techniſche Ausdruck lautet: „einzwicken“. 
Wenn Sie dann ſolche Güter erwerben wollten, dann würden Sie 


ſie um 9000 fl. nicht erhalten; wenn aber die Gemeinde heute 


die 9000 fl. bezahlt und die Sache 20 Jahre ſtehen läſst, wird ſich das 


noch immer rentieren. Aber niemals darf die Gemeinde in die Lage 


kommen, ſich von Anderen den Preis für die Würfel dictieren 
zu laſſen. Kommt ſie einmal in die Nothlage, ſo kann ſie ſich 
nicht mehr helſen. Hier aber handelt es ich um einen Kauf, der 
ſich in der Zukunft gewiſs rentieren wird. Sie brauchen den Betrieb 
heute gar nicht einzuleiten, aber die Gemeinde ſoll die 30 Joch 
in der Hand haben und was ſich daraus herausarbeiten läſst, das 
werden die ſachverſtändigen Herren beſſer beurtheilen. 
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Es iſt alſo das ganze nichts als ein Sicherheitsventil und 
von dieſem Standpunkte aus ſollten wir nicht ſoviel reden, ſondern 
den Antrag unbeſehen annehmen. So wenig wir genau wiſſen, 
wie die Sache ſteht, ſo wenig wiſſen es die anderen Herren. Wir 
können heute ſagen: das Material iſt da, die Gegend für das 
Material iſt vorhanden, weil der ganze Rücken von der Donau 
hinauf Urgebirge iſt, Granit iſt, allerdings von verſchiedener 
Qualität; aber das ganze iſt durchaus Granit. Wir haben alſo 
die Gewähr, dafs ſich dort Granit findet, dafs dort ein Abbau 
ſein kann. Man kann uns alſo nie in eine Nothlage bringen 
und den Preis der Würfel uns dictieren. Das wäre alſo das, 
was für die Gemeinde von der größten Wichtigkeit iſt und darum 
möchte ich bitten, den Antrag des Herrn Referenten anzunehmen. 
(Beifall.) 


Referent Gem.-Rath Müller (zum Schlusswort): Meine 
Herren! Ich glaube, dass Alles erörtert worden iſt, was ſich auf 
den Steinbruch bezieht. Was ich nicht geſagt habe, hat der Herr 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter ergänzt. Ich kann alſo nur 
empfehlen, dem Ankaufe des Steinbruches zuzuſtimmen. 


Gem.-Rath Ferdinand Mayer (zu einer thatſächlichen 
Berichtigung): Meine Herren! Ich mußs berichtigen, daſs ich 
wenn der Herr Referent ſein Referat in dieſer ausführlichen Weiſe 
erſtattet hätte, nicht Urſache gehabt hätte, mich gegen den Antrag 
zu melden, ſondern für denſelben geſprochen hätte. Es wäre 
wünſchenswert, daſs man das Gros des Gemeinderathes beſſer 
informiert. Der Referent und einzelne Mitglieder, die das Material 
zur Verfügung haben, haben es leichter. Die Majorität des Hauſes 
hier iſt in Unkenntnis und wenn dann jemand aufſteht und im 
Intereſſe der Gemeinde zur Sache ſprechen will, ſo darf es niemand 
übel nehmen. (Rufe: Gewißs nicht!) Der Herr Referent hätte 
uns beſſer aufklären ſollen. Wenn der Herr Referent ſein Referat 
ſo erſtattet hätte, ſo hätte ich mich nicht contra, ſondern pro ein— 
tragen laſſen. 

Vice-Mürgermeiſler Dr. Vorſchke: Es macht niemand 
daraus einen Vorwurf. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Ich erſuche jene Herren, 
welche den Antrag des Herrn Referenten annehmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 
„Es ſei der Ankauf des dem Gottlieb Schu— 
mann gehörigen Bauerngutes in Lina Nr. 9 in der 
Gemeinde Windegg bei Schwertberg, Oberbſterreich, 
im Ausmaße von 29 Joch 1466 E' um den Preis 
von 7500 fl. zu genehmigen und dieſe Auslage, 
nachdem für dieſelbe auf der Rubrik XII 10 „Ankauf 
von Realitäten“ iſt, 
den Reſervefond zu verweiſen.“ 


keine Vorſorge getroffen auf 
Die Sitzung iſt geſchloſſen; es folgt nun eine ver 
trauliche Sitzung. 
(Schluss der öffentlichen Sitzung um 7 Uhr 15 Minuten 
abends.) 
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Beſchluſs-Vrotosoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
vom 29. Jänner 1892. 


Vorſitz: Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchte. 
Gem.-Nath Joſef Müller referiert über die Zuſchrift des 
k. k. Miniſteriums des Innern, betreffend die Umgangnahme von 
den an die Einlöſung des Hauſes Nr. 2 am Minoritenplate 
geknüpften Bedingungen, und beantragt die Aufrechthaltung des 
Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 12. Jänner 1892 mit folgenden 


Anderungen: 


1. Daſs der Zuſatz⸗Antrag Dr. Uhl! zu entfallen habe; und 

2. daſs die Demolierung des fraglichen Hauſes nach Ablauf 
der nächſten Kündigungsfriſt vorzunehmen ſei. 

Gem.⸗Rath Dr. Uhl beantragt, die Vereinbarung mit dem 
Stadterweiterungsfonde wird genehmigt, hierbei jedoch die vollſte 
Zuverſicht ausgeſprochen, daſs der Durchgang durch das hofärariſche 
Depotgebäude in eine Durchfahrt umgewandelt werde. 

Der Neferenten- Antrag wird angenommen; der 
Zuſatz-Antrag des Gem.-Rathes Dr. Uhl abgelehnt. 


(Schluss der Sitzung 3/,8 Uhr abends.) 


Stadtrath. 


Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 9. Februar 1892. 
Mittwoch, den 10. Februar 1892. 
Donnerstag, den 11. Februar 1892. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 27. Jänner 1892. 


Vorſitzender: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke, 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Krank: Dr. Huber, Matzenauer, Dr. Vogler. 
Beurlaubt: Vaugoin. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Schmid bauer. 


) Vide Beſchluſs⸗Protokoll der vertraulichen Sitzung vom 12. Jünner 
1892, Amtsblatt Nr. 3, pag. TI. 
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Vorſitz: Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchke. 

St.-N. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen der Allg. 
öſterr. Baugeſellſchaft um Löſchungsbewilligung für Beſtandtheile des 
öffentlichen Platzes zwiſchen der Gürtelſtraße, Burghardtgaſſe und 
Leipzigerſtraße, II. Bezirk. 

(St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt — in ſeiner Eigenſchaft als 
Präſident der Allg. öſterr. Baugeſellſchaft — entfernt ſich zu Beginne 
dieſes Referates aus dem Berathungsſaale.) 

Referent beantragt, es ſei der gedachten Geſellſchaft in Will- 
fahrung ihres Anſuchens die gewünſchte Zuſicherung zu ertheilen, dafs 
die die Wenzelgaſſe betreffenden Reallaſten (Geſtattung des allgemeinen, 
unbehinderten, öffentlichen Verkehres) von den, nach dem vorgelegten 
Plane, für die Grundflächen Er eu 1.5 s f? 0b 
mn s, d' c“ ud? neu zu bildenden Grumdbuchseinlagen gelöſcht 
werden können, umſomehr als durch die Bedingung 4 des Parcellierungs— 
Conſenſes ddto. 6. October 1891, M.-3. 203.751, die Nichtverbauung 
des Grundes geſichert iſt. Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, betreffend die 
Erwirkung von Zuſchuſscrediten im Geſammtbetrage von 908 fl. 75 kr. zur 
Ausg.⸗Rubr. XXI I, 2, 3 und 5 „Vorkehrungen gegen Überſchwem— 
mungen“ für das Jahr 1891. 

Referent beantragt, den Act an den Magiſtrat mit der 
Weiſung zurückzuleiten, in dieſem Falle, ſowie in allen Fällen, wo es 
ſich um einen Zuſchuſscredit handelt, über die Gründe der eingetretenen 
Präliminar⸗Überſchreitung und deren Rechtfertigung Bericht zu erſtatten. 

Angenommen.) 

St.-. v. Götz referiert über die Vermehrung der öffentlichen 
Beleuchtung auf dem Zimmermannsplatze, in der Union- und Krongaſſe 
im XVII. Bezirke Hernals. 

Referent beantragt die Errichtung einer neuen ganznächtigen 
Flamme im Punkte 1 des Planes A (beim Piſſoir am Zimmermanns⸗ 
platze), ferner die Errichtung einer neuen halbnächtigen Flamme nach 
Plan C (Uniongaſſe) und die Umwandlung zweier halbnächtiger 
Flammen in ganznächtige Flammen in der Kron- und Uniongaſſe 
(186 des Planes B, 167 des Planes C) mit einem Jahreskoſten⸗ 
Aufwande von zuſammen 91 fl. 79 kr. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den vom Magiſtrate vorgelegten Stadt- 
bauamtsbericht, betreffend die für Privat-Gasconſumenten während des 
Jahres 1891 hergeſtellten Weiterleitungen und Abzweigungen von den 
Gashauptrohren und beantragt, dieſen Bericht zur Kenntnis zu nehmen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Zuſchrift des beſtandenen Bürgermeiſter— 
amtes Ottakring vom 7. September 1891, betreffend die Einführung 
der Gasbeleuchtung in denjenigen Schulen Ottakrings, wo dieſelbe 
noch fehlt. 

Referent beantragt, es ſei der Act an das Stadtbauamt mit 
dem Auftrage zurückzuleiten, daſs dasſelbe eine Vorlage für die 
ſämmtlichen bereits im Laufe befindlichen, im Jahre 1892 zur Aus— 
führung projectierten Beleuchtungs-Einrichtungen für die Vororte— 
Schulen ausarbeite und zur Genehmigung vorlege. Außerdem ſind 
mit der Gasgeſellſchaft wegen Zugeſtehung der gleichen Preiſe für die 
Schulen in den neu einbezogenen Bezirken, wie ſie für die Schulen 
der alten Bezirke gelten, Verhandlungen zu pflegen. 

StR. Witzelsberger beantragt, dieſe Beleuchtungsfrage bis 
zu den heurigen Schulferien zu vertagen und den Magiſtrat zu beauf- 
tragen, die nöthigen Erhebungen zu pflegen und Anträge zu ſtellen, 
damit während der Ferien die Gasbeleuchtung in ſämmtlichen 
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Schulen der geweſenen Vororte, wo fie noch nicht befteht, eingeführt 
werden kann. 

St.⸗R. Dr. Grübl beantragt, — conform mit dem Magiſtrate — 
es ſei das vorliegende Anſuchen mit Rückſicht darauf, dafs die fragliche 
Angelegenheit für alle Vororte-Schulen gemeinſam behandelt werden 
muss und hier keineswegs einſeitig vorgegangen werden ſoll, und es 
auch nöthig erſcheint, daſs mit der Gasgeſellſchaft behufs Erzielung des 
gleichen Zugeſtändniſſes, wie ſolches für die Schulbeleuchtung der 
alten 10 Bezirke in Kraft ſteht, vorher Verhandlungen gepflogen 
werden, abzulehnen. 

Dieſer letztere Antrag wird (angenommen); 

— derſelbe referiert über den Stadtbauamtsbericht, betreffend die 
Koſten einer an Stelle der Ferdinandsbrücke zu erbauenden Brücke. 

Referent beantragt, dieſen Aet an den Magiſtrat mit dem 
Auftrage zurüctzuleiten, denſelben zu geeigneter Zeit wieder in Vorlage 
zu bringen. Angenommen.) 

SL-R. Wurm referiert über die Baulinienbeſtimmung für die 
Roſenthalgründe und die Kaſerne, III., Rennweg 85, 87, 89, 
über die Fortſetzung der Schimmelgaſſe und die Baulinienbeſtimmung 
für die Rüdengaſſe, III. Bezirk. 

Referent beantragt nach dem vorgelegten Plane: 

1. Für den Rennweg 85 und 87 die Baulinie g k, für Or.⸗Nr. 89 
die Anſchluſslinie end, wodurch eine weitergehende Verſchmälerung 
der Straße und eine mit bedeutenden Koſten verbundene Straßen⸗ 
regulierung und Umlegung der Tramwaggeleiſe vermieden wird. 

2. Für eine neue Verbindungsſtraße an der Grenze der ärariſchen 
Realität die Linien fh und e a mit einer Straßenbreite von 
16 m. 

3. Für die Fortſetzung der Schimmelgaſſe über die Artilleriekaſern⸗ 
Realität unter Freiſtellung der Kirche Maria Geburt am Reun— 
wege die Linien A BC und F 6 H zur Bildung eines kleinen 
Kirchenplatzes von mindeſtens 16 m lichter Breite rings um 
die Kirche, und im weiteren Verlaufe die Linien C D und E F 
bei einer Straßenbreite von 13:27 m d. i. die gleiche Breite 
wie die beſtehende Schimmelgaſſe, nach der Axe von der Kirche 
zum Kreuzungspunkt auf der Landſtraße Hauptſtraße. 

4. Für die Landſtraße Hauptſtraße einerſeits die Linie al b D und 
E e, andererſeits die Verlängerung der Baulinie von Nr. 137 bis 
g und die gerade Linie 01 21 bei einer Straßenbreite von 
Minimum 28°45 m. 

5. Die Auflaſſung der den Roſenthalgrund durchziehenden zwei Quer⸗ 
und einer Längengaſſe und die ſich hienach ergebende Ergänzung 
der Baulinien in der Petrus- und Baumgaſſe durch die Linien 
p q, o n und ml. 

6. Für die Rüdengaſſe einerſeits die Linie pi g!, welche vom 
Punkte i aus in der Weiſe gegen die Landſtraße Hauptſtraße zu 
ziehen iſt, daſs der der Congregation der Dienerinnen vom 
Herzen Jeſu gehörende Grund um verglichen 12 m verbreitert 
wird, andererſeits die Linie n! ol bei einer Straßenbreite von 
1517 m d. i. die Breite der bereits beſtimmten Rüdengaſſe. 
St.⸗R. Müller beantragt, es ſei der Referent zu erſuchen, ſich 

im Einvernehmen mit dem St.⸗R. Dr. Grübl (als einem Vertreter 
des III. Bezirkes) und noch einem Mitgliede des Stadtrathes an Ort 
und Stelle zu begeben, durch einen Localaugenſchein ſich über die 
eventuelle Nothwendigkeit der vorgeſchlagenen Baulinien zu informieren 
und hierüber ſodann neuerlich Bericht zu erſtatten. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt beantragt, den Act zum noch— 
maligen Studium an den Magiſtrat und an das Bauamt zurückzuleiten. 


Fe 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, es ſei vorerſt zu 
erheben, ob die Auflaſſung des Zwingers, an deſſen Stelle die neue 
Verbindungsgaſſe zwiſchen Rennweg und Landſtraße Hauptſtraße durch— 
geführt werden ſoll (f he a’ des Referenten-Planes) geſichert iſt; ferner 
ſei die vom Referenten mit 16 m vorgeſchlagene Breite dieſer Gaſſe 
mit mindeſtens 20 m feſtzuſetzen und die Durchführung der Rüdengaſſe 
in einer geraden, womöglich in der Verlängerung der an die Stelle 
des Zwingers tretenden neuen Gaſſe anzuſtreben. Auch iſt die Auf⸗ 
laſſung der Baublöcke auf den Roſenthal'ſchen Gründen an die Be— 
dingung zu knüpfen, daſs der zu den neu zu eröffnenden Gaſſen 
erforderliche Grund unentgeltlich abgetreten wird. 

StR. Müller beantragt nunmehr, es ſei ein Comité, 
beſtehend aus 2 Mitgliedern des Stadtrathes und dem Referenten, zur 
nochmaligen Berathung der vorliegenden Baulinienbeſtimmung und ins— 
beſonders auch zur Formulierung der gewünſchten Bedingungen ein— 
zuſetzen. 

St.⸗R. Dr. Grübl beantragt, es ſei zu verlangen: Unentgelt- 
liche Abtretung der Gründe für eine breitere Zwingergaſſe, ſowie auch 
des zur Freiſtellung der Kirche Maria Geburt, reſp. zur Schaffung 
eines kleinen Kirchenplatzes daſelbſt nöthigen Grundes und möglichſt 
directe Verbindung der neuen Zwingergaſſe mit der Rüdengaſſe. Hier— 
über habe der Magiſtrat zu verhandeln. 

St.⸗R. R. v. Goldſchmidt zieht feinen Antrag zu Gunſten 
des zweiten Antrages Müller zurück. 

Referent St.⸗R. Wurm beantragt, es ſei für die verlängerte 
Schimmelgaſſe die von ihm vorgeſchlagene Breite von 13°27 m und 
für den zu bildenden kleinen Kirchenplatz die Breite von mindeſtens 
16 m rings um die Kirche beizubehalten, für die neue Zwingergaſſe 
die Breite von 20 m feſtzuſetzen. Auch ſeien wegen einer entſprechenden 
Fortſetzung der Zwingergaſſe und Verbindung derſelben mit der Rüden— 
gaſſe, ſowie wegen Durchführung der Rüdengaſſe ſeitens des Magiſtrates 
Verhandlungen zu pflegen. 

St.⸗R. Müller beantragt, es ſei in Erwägung zu ziehen, ob 
nicht die alte Baulinie für den Rennweg (Nr. 85, 87, 89) beizube— 
halten wäre. 

Bei der Abſtimmung wird ſohin Folgendes beſchloſſen: 

a) die Breite der an Stelle des erwähnten Zwingers zwiſchen 
Rennweg und Landſtraße Hauptſtraße durchzuführenden Gaſſe wird mit 
20 m beſtimmt. 

b) Die Breite der verlängerten Schimmelgaſſe wird mit 13˙27 m 
beſtimmt und die Freilegung der Kirche Maria Geburt nach dem An— 
trage des Referenten angenommen. 

c) Die Durchführung der Klimſchgaſſe bis zu der neuen Gaſſe 
an Stelle des Zwingers wird in Ausſicht genommen. 

d) Der Magiſtrat und das Stadtbauamt werden beauftragt, über 
dieſe Punkte, ſowie über die in Rede ſtehende Baulinienbeſtimmung 
überhaupt neuerlich die nöthigen Verhandlungen zu pflegen, wobei 
Folgendes feſtzuhalten iſt: 

1. Es iſt zu erheben, ob die Auflaſſung des genannten Zwingers 
geſichert iſt. 

2. Es iſt die Herſtellung einer entſprechenden, möglichſt directen 
Verbindung der neu zu eröffnenden Zwingergaſſe mit der Rüdengaſſe, 
ſowie die unentgeltliche Abtretung der Gründe für die Zwingergaſſe 
und für die Freiſtellung der Kirche Maria Geburt anzuſtreben und die 
Auflaſſung der Parcellierung der Roſenthal'ſchen Gründe an die 
Bedingung der gedachten unentgeltlichen Grundabtretung zu knüpfen. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 9, 5. Februar 1892. 


E 


227 


NEN P NN NINE IN UN NN NN 


e) Der Antrag des St.-R. Müller, betreffend die eventuelle 
Beibehaltung der alten Baulinie von Nr. 85, 87, 89 Rennweg wird 
angenommen. 

) Der Antrag des St.-R. Müller auf Einſetzung eines 
Comités wird gleichfalls angenommen. 

In dieſes Comité werden gewählt die St.-R. Wurm, Dr. Grübl 
und Ritt. v. Neumann. a 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert über den Statt⸗ 
halterei-Erlaſs vom 18. November 1891, Z. 58883, betreffend den 
Proteſt der Eigenthümer des Hauſes, I., Rothenthurmſtraße 35 gegen 
die Straßenregulierung daſelbſt. 

Referent beantragt, dieſen Erlaſs, nach welchem die Statt— 
halterei keinen Anlaſs fand, den Stadtraths-Beſchluſs vom 5. Auguſt 
1891, Z. 1482, die Regulierung der Rothenthurmſtraße lediglich 
durch Erhöhung der Fahrbahn ohne Veränderung des Niveau's des 
Trottoirs vor den Häuſern durchzuführen, im Sinne des §. 100 des 
Gemeindeſtatutes außer Kraft zu ſetzen, zur Kenntnis zu nehmen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Bericht des Stadtanwaltes 
Dr. Schmitt in Betreff der Beſitzſtörungsklage der Eigenthümer des 
Hauſes Nr. 35 Rothenthurmſtraße aus Anlaſs der Niveau-Regulierung 
daſelbſt. 

Referent beantragt, dieſen Bericht, wonach die gedachte Beſitz— 
ſtörungsklage über den vom Stadtanwalte gegen die aufrechte Erledi— 
gung derſelben ſeitens des ſtädt.-delegierten Bezirksgerichtes innere Stadt 
II ergriffenen Rekurs vom k. k. Oberlandesgerichte mit Erlaſs vom 
16. September 1891, Z. 12.317, als zum gerichtlichen Verfahren 
nicht geeignet zurückgewieſen und dieſe obergerichtliche Entſcheidung vom 
k. k. oberſten Gerichtshofe mit Erlafs vom 4. November 1891, 
Z. 14.437, beſtätigt wurde, zur Kenntnis zu nehmen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des prov. Hausdieners Joſef 
Zloch um Altersnachſicht behufs Erlangung einer ſtädt. Amtsdieners— 
ſtelle und beantragt, dem Genannten die erbetene Alter ziachſicht zu 
gewähren. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Alois Kalten— 
brunner um Studiennachſicht behufs Erlangung einer ſtädt. Kanzlei⸗ 
Praktikantenſtelle und beantragt, dieſem Anſuchen Folge zu geben. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert (in Anweſenheit von 19 Stadträthen) über 
Beſetzungen im Steueramte. 

Referent beantragt: 

a) Die Vorrückung des Steueramts-Acceſſiſten II. Gehaltsſtufe Victor 
Helmſtreit in die erledigte Acceſſiſtenſtelle I. Gehaltsſtufe mit 
dem Jahresgehalte von 800 fl. und dem 30% igen Quartier— 
gelde; 

b) die Vorrückung des Acceſſiſten III. Gehaltsſtufe Carl Wike in 
die hiedurch erledigte Acceſſiſtenſtelle II. Gehaltsſtufe mit dem 
Jahresgehalte von 700 fl. und dem 30% igen Quartiergelde; 

e) die Beförderung des Kanzleipraktikanten Adolf Longho zum 
Steueramts-Acceſſiſten III. Gehaltsſtufe mit dem Jahresgehalte von 
650 fl. und dem 30% igen Quartiergelde zu genehmigen. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Commiſſions-Protokoll über die 
VI. Reviſion des Stollenbaues vom großen Höllenthale zum Kaiſer⸗ 
brunnen. 2 

Referent beantragt, das gedachte Protokoll zur Kenntnis zu 


nehmen und den Magiſtrat zu beauftragen, dem Stadtrathe auch über 
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den Fortſchritt der Arbeiten bezüglich des Stollenbaues vom Höllen— 

thale aufwärts in der bisherigen Weiſe Bericht zu erſtatten. 
(Angenommen); 

einen Erlaſs des Statthalters vom 


— 


derſelbe bringt 


2 
25. Jänner 1892, Brass: bur Kenntnis, zufolge welchem der §. 2, 


Pra 
reſpective 4 des ER in Betreff des Programmes für 
die finanzielle Sicherſtellung und die Ausführung von öffentlichen Wer— 
kehrs-Anlagen in Wien nach Anſicht der Regierung und ihrer 
Vertreter nicht im Einklange mit der analogen Beſtimmung im Punkte IX, 
Z. 4 des Programmes ſteht, weil nach dem Antrage des Stadtrathes als 
Bedingung für die Betheiligung der Gemeinde an den Verkehrs— 
anlagen eine Beitragsleiſtung des Staates bezüglich der Wienfluſs— 
Regulierung durch Übernahme der Verzinſung und Tilgung eines 
höheren, als des im Programme mit 5,000.000 fl. angegebenen 
Anlehensbetrages gefordert werde. Inſoferne in der Annahme dieſes 
Antrages durch den Gemeinderath nach der Anſchauung der Regierung 
eine Abänderung des Programmes, reſpective eine Erhöhung des 
vom Staate nach dem Programme zu leiſtenden Beitrages zur Wien— 
fluſs⸗Regulierung gelegen wäre, müfſste ſich die Regierung in dieſer 
Hinſicht, wie auch bezüglich des weiteren Vorgehens im Falle eines 
ſolchen Gemeinderaths-Beſchluſſes die vollkommen freie Entſchließung vor— 
behalten. 

Hierüber wird einſtimmig beſchloſſen, 
Stadtraths⸗Anträge in der jetzigen Faſſung zu belaſſen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, 


dem Gemeinderathe zur Kenntnis zu bringen. 


(Augenommen.) | 


Die Sitzung wird geſchloſſen 


Er 


über die Stadtraths-Sitzung vom 28. Jänner 1892. 

Vorſitzender: 1. 1 Dr. Borſchke, 

2. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 

Boſchan, v. Neumann, 

v. Götz, Noske, 

v. Gold ſchmidt, Rückauf, 

Dr. Grübl, Schlechter, 


Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 


Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzels berger, 
Meißl, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Krank: Dr. Huber. 
Beurlaubt: Vaugoin. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concepts-Adjunct Pfeiffer. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Vorſchke eröffnet die Sitzung. 

St.-R. Schneiderhan referiert über das Anſuchen der Aloiſia 
Höfelmayer um vorhergehende Bekanntgabe der Schadloshaltung 
für den von der Realität Or.⸗Nr. 1, Hofmühlgaſſe, im VI. Bezirke, 
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Grundb.⸗Einl.⸗Z. 402, zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund 
und beantragt, die Schadloshaltung für den abzutretenden Grund zu 
obigem Zwecke entſprechend dem Gutachten der Sachverſtändigen mit 
5 fl. per m? mit der Giltigkeitsdauer von 2 Jahren zu beſtimmen 
und den in die Hofmühlgaſſe einzubeziehenden Straßengrund per circa 
352 m2 der Hauseigenthümerin im Compenſationswege zu überlaſſen. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Al. Schumacher 

um Genehmigung des Thorportales Grundb.-Einl. 438 im VIII. Bezirke, 
Lederergaſſe 5 und beantragt, die Genehmigung des projectierten Thor— 
portales gegen Abtretung des hiezu erforderlichen Grundes von der zur 
Straßenverbreiterung abzutretenden Grundfläche. (Angenommen.) 
St.-N. Kreindl referiert über die weitere Verwendung von 

20 Aushilfs-Desinfectionsarbeitern auf dem Central-Viehmarkte und Des 
antragt, es ſei auf das Anſuchen des Marktcommiſſariates um Be— 
willigung zur beſtändigen Verwendung der 20 Aushilfs-Desinfections— 
arbeiter dermalen nicht einzugehen, da auch ſeitens der Regierung in 
Ausſicht genommen iſt, nach Errichtung der Confinirungs-Anſtalten für 
Schweine in Biala und Krakau die Vorſchriften über die beſondere 
Behandlung der galiziſchen Schweine am Wiener Ceutral-Viehmarkte 


außer Kraft zu ſetzen, jedoch mit Rückſicht auf die Nothwendigkeit der. 


Desinfectton des Central-Viehmarktes, der Verkaufshallen, des Bahnhofes 


und der Straßen die weitere Verwendung von 20 Aushilfs-Des— 
den §. 4 der 
lohn von je 1 fl. 30 kr. 


infectionsarbeitern am Central-Viehmarkte, von welchen 19 einen Tag— 
und der Partieführer einen ſolchen von 
1 fl. 50 5 zu erhalten haben, für die Zeit vom 1. Jänner bis 
31. Mai 1892 zu genehmigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über den Ankauf von am ſtädtiſchen Stein— 
lagerplatze im IX. Bezirke lagernden Formſteinen von Johann Lettner 
und beantragt, den Ankauf obiger 492 Formſteine zum Preiſe von 
45 kr. per Stück, in Summa um 221 fl. 40 kr. zu genehmigen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über den ſtädtiſchen Ausweis betreffend den 
Verkehr der Perſonenaufzüge im Nathhauſe pro 1891 und beantragt, 
den Bericht des Magiſtrates zur Kenntnis zu nehmen. ( Angenommen.) 
St.-N. Nückauf referiert über das Anſuchen des Johann 
Fialka um Grundentſchädigung über erfolgten Umbau des Hauſes 
Einl.⸗Z. 1221 des IX. Bezirkes, Or.-Nr. 16 Lichtenthalergaſſe und 
beantragt, die Schadloshaltuung für den abzutretenden Grund per 
124˙54 un, eutſprechend der commiſſionellen Schätzung, welche auch 
vom Geſuchſteller acceptiert wird, mit dem Betrage von 25 fl. per m? 
zu beſtimmen, wonach der geſammte Betrag der Schadloshaltung 
3113 fl. 50 kr. beträgt. Angenommen.) 
St.-N. v. Neumann referiert über das Anſuchen des Raimund 
v. Götz um Abänderung der Parcellierung der Realität Conſc.-Nr. 9 
in Unter-Baumgarten und beantragt nach dem vorliegenden Plane: 
Die angeſuchte Parcellierung wird unter den nachfolgenden Be— 
dingungen, beziehungsweiſe Baulinienbeſtimmungen genehmigt. 
1. Für die neue Quergaſſe die Linie ap und die in einer Ent— 
fernung von 11˙38 m zu dieſer parallel gezogenen Linien (1 f), 
2. gegen die Hauptſtraße iſt parallel mit der Linie rs im einem 
Abſtande von 11 m (r“ s) zur erſteren die Baulinie = Ge⸗ 


winnung eines Kirchenplatzes zurückzurücken. 


3. Als Niveau für die neue Querſtraße wird die geradlinige 
Verbindung der bereits im Nivean hergeſtellten ns der Haupt⸗ 
ſtraße und der Bahugaſſe beſtimmt. 

4. Die zur Eröffnung der neuen Quergaſſe, zur Verlängerung 
der Bahngaſſe, zur Verbreiterung der Hauptſtraße, ſowie zur Schaffung 
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eines Kirchenplatzes erforderlichen Gründe ſind unentgeltlich und im 
feſtgeſetzten Niveau an die Gemeinde Wien abzutreten und iſt die 
gebüren⸗, laſten⸗ und koſtenfreie Abſchreibung derſelben unter Einem mit 
der Durchführung der Parcellierung zu veranlaſſen. 


Auf der Parcelle 1 iſt überdies das Bauverbot vorzumerken und 


inſolange aufrechtzuerhalten, bis hinſichtlich des eventuellen Um- oder 
Neubaues der angrenzenden Kirche eine Entſcheidung getroffen iſt. 
St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, dafs die Stiliſierung, der Platz 
habe für die Erweiterung der Kirche beſtimmt zu fein, zu entfallen habe. 
5. Dieſe sub 4 bedungene Pflicht zur unentgeltlichen Übergabe 
und Niveauherſtellung iſt auf den Bauſtellen 1— 13 und den reſtlichen 
Grundtheilen (k k“ gg’) grundbücherlich vorzumerken. 


häuſern wird in folgender Weiſe beſtimmt: 

a) Die Eeckbauſtellen 1, 6, 7, 13 find in der Weiſe zu verbauen, 
daſs gegen die anrainenden Parcellen 2, 5, 8 und 12 ein 
mindeſtens 30 ¾ der Gefammtparcellenfläche meſſender unver— 
baubarer Garten verbleibt. 

p) Bei den Mittelparcellen 2, 3, 4, 5, 8, 9, 10, 11, 12 ſind 
die betreffenden Gebäude entweder frei gegen die Nachbarparcellen 
auszuführen oder je zwei Objecte zuſammen zu verbinden, ſo 
daſs bei der einen oder anderen Verbauungsweiſe mindeſtens 
40% der Geſammtparcellenfläche meſſende unverbaubare Gärten 
verbleiben. 

Bei den Eck- ſowie den Mittelparcellen dürfen die zu erbauenden 
Häuſer außer dem Parterregeſchoſs bloß ein bewohnbares Stock— 
werk erhalten. 

St.⸗R. Schneiderhan beantragt, es ſei, um die Vergrößerung 
der Kirche in künftiger Zeit nicht unmöglich zu machen, der Bau— 
platz Nr. 1 in der Länge von circa 12 m käuflich zu erwerben. 

Dieſer Antrag wird zurückgezogen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, neben der Kirche iſt ein freier 
Platz zu laſſen und derſelbe ebenfalls in der Breite von 23 m unent⸗ 
geltlich und im feſtgeſetzten Niveau zu übergeben. 

St.⸗R. Dr. Grübl beantragt, es ſei, um die Vergrößerung 
der Kirche in künftiger Zeit zu ermöglichen, der Bauplatz Nr. 1 in 
der Länge von 12 m käuflich zu erwerben. 

Letzterer Antrag wird zurückgezogen. 

St.⸗R. Müller beantragt die Annahme des Magiſtrats⸗ 
Antrages. 

Referent zieht den Zuſatz bei Punkt 4 von „Auf 
der Parc. 1 ꝛc.“ zurück. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, ſtatt dem Text in Punkt 2 
und 4 bezüglich des Kirchenplatzes zu ſetzen „für Zwecke eines öffent⸗ 
lichen Platzes“. 

Der Referent accomodiert ſich dieſem Antrage. 

St.⸗R. Dr. v. Billing nimmt den vom Referenten zurückge⸗ 
zogenen Zuſatz⸗Autrag ad Punkt 4 in folgender Faſſung auf: 

Auf der Parcelle 1 iſt überdies inſolange das Bauverbot anzu⸗ 
merken, bis die Frage der Errichtung eines öffentlichen Platzes aus— 
getragen iſt. 

Die Neferenten-Anträge werden mit dem Zuſatz— 
Antrage des St.-R. Dr. v. Billing angenommen, 
der Antrag des St.-R. Schlechter mit 7 gegen 
9 Stimmen abgelehnt. 

St.⸗N. v. Götz war bei Berathung dieſes Gegenſtandes im 
Saale nicht anweſend. 
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— derſelbe referiert über Anſuchen der Firma Stößel & Comp. 
um Baubewilligung, II., Volkertplatz Nr. 11 und beantragt, es ſei der 
Antrag des Magiſtrates auf Baubewilligung für das vorgelegte Project 
unter der Bedingung, dafs der für das Riſalit (4˙40 m lang, 014 m 
breit) erforderliche ſtädt. Grund per 0˙66 m? zu dem als angemeſſen 
bezeichneten Einheitspreiſe von 40 fl. per Quadratmeter eingelöst 
werde, zu beſtätigen. (Angenommen.) 

Vice-ürgermeiſter Dr. Richter referiert über das Anſuchen 
des Markt-Commiſſariatsleiters Carl Schick und des Markt-Com⸗ 
miſſärs Ignaz Wagner der ehemaligen Gemeinde Rudolfsheim um 
Anweiſung von Quinquennien und beautragt, dem Markt-Obercommiſſär 


| Carl Schick den Gehalt von 1500 fl. nebſt 30 Quartiergeld vom 
6. Die grundbücherlich ſicherzuſtellende Verbauung mit Wohn 


22. Juni 1891 an und dem Markt-Commiſſär J. Claſſe. Ignaz 


Wagner den Gehalt von 900 fl. nebſt 30% Quartiergeld vom 


26. Mai 1891 an anzuweiſen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Auſuchen des Diurniſten der vor— 
maligen Gemeinde Ottakring, Auguſt Edelmüller, um Anweiſung 
eines erhöhten Taggeldes als techniſcher Hilfsarbeiter und beantragt, 
demſelben als Taggeld 15 fl. wöchentlich anzuweiſen. 


St.⸗R. Dr. Lederer beantragt die Umrechnung dieſer Ent— 
lohnung auf Tage, beziehungsweiſe ein Taggeld von 2 fl. 15 kr. 


Der Referent modificiert ſeinen Antrag und beantragt, es ſei 
dem von der Gemeinde Ottakring übernommenen Diurniſten Auguſt 
Edelmüller, mit Rückſicht darauf, daſs derſelbe als techniſcher 
Hilfsarbeiter verwendet wird, vom Tage ſeiner Übernahme, d. i. vom 
1. Jänner 1892 an, ein Taggeld von 2 fl. 15 kr. zahlbar in monat- 
lichen Raten im Nachhinein anzuweiſen. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über das Anfuchen des Stefan Bog— 
danovic, prov. Inſpector II. Claſſe der ſtädt. Feuerwehr um definitive 
Anſtellung und beantragt, dem Geſuchſteller die Stelle eines Feuerwehr— 
Inſpectors II. Claſſe definitiv zu verleihen. (Angenommen; 
22 Anmweſende.) 


Vice - Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz. 

St.-R. Müller referiert über die Zuſchrift des h. k. k. Mini: 

ſteriums des Innern, bezüglich der Umgangnahme von den an die 
Einlöſung des Hauſes Nr. 2 am Minoritenplatze geknüpften Bedin⸗ 
gungen und beantragt die Aufrechthaltung des Gemeinderaths-Be— 
ſchluſſes vom 12. Jänner 1892 mit folgenden Anderungen: 
1. Daſs der Zuſatz⸗Antrag Dr. Uhl — es ſei in das beantragte 
Übereinkommen unter der Bedingung einzugehen, dafs der dermalen 
lediglich als Gehweg benützte Durchgang zwiſchen dem Ballhauſe und 
dem Minoritenplage zu einer Durchfahrt umgeſtaltet werde, zu ent⸗ 
fallen habe; und 

2. dass die Demolierung des fraglichen Hauſes nach Ablauf der 
nächſten Kündigungsfriſt vorzunehmen fer. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über die Herſtellung eines Linienwalldurch— 
bruches in der Verlängerung der Seidengaſſe im VII. Bezirke und 
beantragt, die Feſtſtellung einer Fahrpaſſage in der Verlängerung der 
Seidengaſſe im VII. Bezirke bis zur Gürtelſtraße mit dem Koſten— 
erforderniſſe von 2848 fl. 78 kr., daun der jährlichen Beleuchtungs— 
koſten per 57 fl. 92 kr. zu genehmigen und wegen Sicherſtellung der 
Pflaſterungsarbeiten per 2406 fl. 39 kr. eine Offertwerhandlung mit 
kurzem Termine auszuſchreiben. 
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St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, ſich vorläufig mit dem 
Hotelier Wimberger in's Einvernehmen zu ſetzen, wegen Nieder— 
reißung der Holzbauten. 

Das Referat wird zurückgezogen. 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ferdinand Seif 
um Baubewilligung III., Sechskrügelgaſſe Nr. 14 und beantragt, es ſei 
der Antrag des Magiſtrates auf Ertheilung des Bauconſenſes für die 
Riſalitanlage gegen Abzug der bei einem Vorſprunge von 0˙15 m in 
Anſpruch genommenen Fläche von 2:09 m? von dem zur Straßenver— 
breiterung abzutretenden Grund zu beſtätigen. (An genommen.) 

St.-N. Nos ie referiert über das Anſuchen des Franz Schedl 
auf Ankauf des Hauſes Nr. 159 in Amſtetten und beantragt, das 
Anbot des Franz Schedl per 6500 fl. für obiges Haus ſei abzu— 
lehnen und dem genannten Offerenten zu bedeuten, daſs das fragliche 
Haus um den Preis von 6800 fl. ihm, falls er zu dieſem Preiſe 
darauf reflectiert, hintangegeben wird. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über die Beitragsleiſtung zu den Koſten der Ne-, 


paraturen der Uhr zu St. Rochus und Sebaſtian im III. Bezirke. Referent 
beantragt, den Act an den Magiſtrat mit dem Auftrage zurückzuleiten, 
in Rückſicht auf die präjudicielle Natur des Erlaſſes des Miniſters 
für Cultus und Unterricht vom 23. November 1891, Z. 21602, 
darüber Bericht zu erſtatten, ob dieſer Erlaſs mit den beſtehenden 
Geſetzen in Einklang ſtehe, bezichentlich ob und welche Schritte gegen 
dieſen Erlaſs zu ergreifen wären. Unbeſchadet dieſer Erhebungen unter 
dem ausdrücklichen Rechtsvorbehalte, dafs aus der freiwilligen und 
vorläufigen Leiſtung eines Beitrages zur Reparatur der Uhr an der 
Rochuskirche keinerlei Rechtsanſpruch gegen die Gemeinde abgeleitet 
werden könne und daj& der geleitete freiwillige Beitrag zurückzuerſtatten 
ſein wird, ſobald rechtsgiltig entſchieden ſein ſollte, wem die Ver— 
pflichtung, den fraglichen Beitrag zu leiſten, treffe und daſs dieſe 
Verpflichtung die Gemeinde nicht treffe, leiſtet die Gemeinde, um die 
endliche Reparatur der Uhr nicht weiter zu verzögern, einen Beitrag 
von 42 fl. unter der weiteren Bedingung, dafs auch fernerhin die 
currente Erhaltung und das Aufziehen der Uhr wie bisher, ohne 
Inanſpruchnahme von Gemeindemitteln, beſorgt werde. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Wilhelm Fränkel um 
Bewilligung zum Betriebe eines hydrauliſchen Perſonenaufzuges, 
J. Bezirk, Rothenthurmſtraße Nr. 24 und beantragt: 

1. Dem Anſuchen des Wilhelm Fränkel um Bewilligung des 
Betriebes eines hydrauliſchen Perſonenaufzuges im Hauſe Nr. 24 
Rothenthurmſtraße unter Umgangnahme von der Herſtellung einer 
ſeparaten Abzweigung von dem Hochquellenleitungsrohre gewährende 
Folge zu geben. 

2. Principiell den Magiſtrat zu ermächtigen, in gleichen Fällen 
von der zur M.⸗Z. 266927 ex 1885 erlaſſenen Norm wegen Herſtellung 
einer ſeparaten Waſſerleitungs⸗Abzweigung für den Betrieb hydrauliſcher 
Aufzüge unter nachſtehenden Bedingungen Umgang zu nehmen, und 
dieſe hydrauliſchen Aufzüge nur unter folgenden Bedingungen zu 
geſtatten: 

a) dafs der Auslauf, beziehungsweiſe die Zuleitung von der beſtehenden 
Hausleitung nur beim Reſervoir im Keller angebracht werde, 
bp) dafs für dieſen Waſſerbedarf das feſtgeſetzte Minimalquantum von 

3 hl per Tag aus der Hochquellen leitung angemeldet werde, und 

c) daſs dieſe Waſſerabgabe jederzeit und ſofort eingeſtellt werden 
könne, wenn eine Anderung im Betriebe des hydrauliſchen Auf- 
zuges eintritt oder überhaupt Miſsbräuche hierbei conſtatiert werden. 
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3. In gleicher Weiſe wäre das Anſuchen der Wiener Baugeſellſchaft 
in Betreff des hydrauliſchen Aufzuges im Haufe Nr. 5 Franz Iofefs- 
Quai und des öſterreichiſchen Ingenieur- und Architektenvereines in 
Betreff des hydrauliſchen Aufzuges im Hauſe Nr. 9, Eſchenbachgaſſe 
vorbehaltlich der eventuell nothwendig erſcheinenden Anmeldung eines 
beſonderen Waſſerbezuges zuſtimmend zu erledigen. (Angenommen): 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Gewerbevereines im 
Bezirke Rudolfsheim um unentgeltliche Überlaffung eines Locales für die 
Volks⸗Freibibliothek daſelbſt und beantragt, die bisher vom ſtädtiſchen Arzte 
im Haufe Or.-Nr. 17, Dadlergaſſe, in Rudolfsheim benützten Localitäten 
dem ſtädtiſchen Markt-Commiſſariate zuzuweiſen und die im Parterre 
des Gemeindehauſes Nr. 16 a, Dadlergaſſe für das Markt⸗Commiſſariat 
beſtimmten Parterre-Localitäten, beſtehend aus einem Zimmer, einer 
Kammer und einem Vorzimmer, dem Handels- und Gewerbeverein im 
Bezirke Rudolfsheim als Locale für eine Volks⸗Freibibliothek unent⸗ 
geltlich gegen vierzehntägige Kündigung vom 1. Februar 1892 gegen 
dem zu überlaſſen, daſs der Verein für die Hauszinsſteuer dieſer 
Localitäten aufzukommen habe, falls von der Steuerbehörde die Steuer- 
freiheit dieſer Räume mit Rückſicht auf deren geänderte Verwendung 
nicht anerkannt werden ſollte. (Angenommen.) 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Allgemeine Nachrichten. 


Approviſtonierung. 
(Schlachtviehmarkt vom 1. Febrnar 1892.) 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh — 2812, Weidevieh —.— Beinlvieh — 420. 
Summa . 3232. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere . . . 2006 
Galiziſche „ 347 
Deutſche N 820 
Büffel n 59 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen . 2787 
Stiere 143 
Kühe 302 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht: 
Ungariſche Schlachtthiere von 55 bis 67 fl. Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 


a 2 den beim Handel vereinbarten 
Galiziſche 5 " 54 7 63 . N Verlaufe 0/0), 
welchen der Verkäufer dem 

Deutſche ii oh 58 „ 68 " Käufer als Entſchädigung: 
5 a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 

Stiere. „ — „ — folge der Schlachtung; 
= 1 b) für die minderwertigen 
Kühe ee = Stoffe, wie: Haut, Horn, 

. . N Blut, Unſchlitt ꝛc.; 

Büffel ee e) für die wertloſeu Stoffe, 


Beinlvien . . „ we inhalt zc  yugefcht, 
b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Procentabzug: 


Ochſen .. von 22 bis 33 fl. 


— 


Sere 94.4 
Kühe n 22 nm 30 77 
Büffel. . „ 23 „õ 29 „ 


Beinlvieh . „ R 5 
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c) Preis per Stück: 
Beinlvieh. von 26 bis 100 fl. 


Un verkauft blieben: 
22 Stück. 

An der Beſchickung des heutigen Marktes haben ſich die 
ungariſchen Mäſter wieder betheiligt und war der Auftrieb um 
363 Stück Schlachtthiere ſchwächer als der vorwöchentliche. 

Die Kaufluſt war für niedere und mittlere Qualitäten infolge 
des Beginnes der Ankäufe für die Conſervenfabrik ziemlich lebhaft, 
daher dieſelben um 1 bis 2 fl. per 100 Kilo theuerer verkauft 
wurden, während Primaqualitäten die letztwöchentlichen Preiſe 
behaupteten. Gehandelt wurde durchwegs mit Ausſchluſs 
der Verzehrungsſteuer. 


(Pferdemarkt vom 1. Februar 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht. 377 Pferde. 
Preis: a) für Gebrauchspferde . 100 —400 fl. per Stück, 
b) für Schlachtpferde. . 18 — 45 
Die Nachfrage war gering. 
Detailpreiſe in der Woche vom 23.—29. Jänner 1892: 


n n n 


Vorderes Pferdefleiih . .. .. 1 Kg. 28—32 kr. 
Hinteres „„ 1 „ 32—36 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 36—44 „ 
Selchfleiſch te 1 „ 36—40 „ 
Extrawürſte „ 
Dürre Würſte 2 1 „ 40-56 „ 
Rohes Fett a 1 „ 52—60 „ 
Geſchmolzenes Fett = 1 „ 56—64 „ 
Schweifhaartrttttre 1 Schweif 25 —50 „ 
Knochen 100 Kg. fl. 2.50 —3.— 
DONE a ˙ » per St. „ 5.— 7.50 
x n * 


(Vorſtenviehmarkt vom 1. Februar 1892.) 


1. Auftrieb 


auf dem freien Markte: 


Jungſchweine 1141 Stück 
Fettſchweinu 4157 „ 


Summa . 5298 Stück 


Angekauft wurden: 


für Wirrn 4253 Stück 
für das ad ...... 735 „ 
unverkauft blieben 310 „ 


Auftrieb am 3. Februar 
auf dem galiziſchen Markte: 
2840 Stück 
unverkauft blieben . 584 Stück. 
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2. Preisbewegung: 


Jungſchweine .. . von 28 bis 38 kr. 
Fettſchweine . . „ 36 „u 44 „ 


Infolge des geringeren Auftriebes haben Fettſchweine eine 


per Kg. Lebendgewicht. 


Preisſteigerung von 1'% kr. per Kilo erzielt, während Jungſchweine 


zu vorwöchentlichen Preiſen abgegeben wurden. 


% 


(Stechviehmarkt vom 4. Februar 1892.) 


1. Auftrieb: 


Kälber — 2636, Lämmer — 788, Schafe — 2002. 


2. Preisbewegung: 


Kälber per Kg mn. von 44 bis 60 kr. 
Lämmer . . „ Paar .. von 8 bis 14 fl. 
ꝝß j) 5 Med a ma von 26 bis 38 kr. 
Schafe. . . „ Paar .. von 6 bis 20 fl. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 465 Stück Kälber 
weniger zugeführt. Die Kaufluſt war ſehr animiert, daher die 
Preiſe um 4 kr. per Kilo geſtiegen ſind. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 784 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war flau, und haben die Preiſe einen 
Rückgang von 50 kr. per Paar erfahren. 

Der Schlachtviehmarkt war am 4. Februar mit 213 Stück 
Maſt⸗ und 240 Stück Beinlvieh beſchickt. 


Städtiſches Lagerhaus. 


1. bis 31. Jänner 1892: 


Waren eingelagert 95.297 Meter⸗Centner 
N ausgelageerr 161.688 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich 
im Monate Jänner auf . 10.708 Meter⸗Centner. 
Ausgegeben wurden 43 Lagerſcheine und bei 15 Lagerſcheinen 
(im Verſicherungswerte von 112.960 fl.) wurde eine Lombardierung 
von 70.637 fl. 50 kr. in die Lagerbücher vorgemerkt. 


77 


Hanitätsweſen. 
Beſuch der ſtädtiſchen Volksbäder im Jänner 1892. 


männliche weibliche 
Perſonen Perſonen 


III. Bez., Apoſtelgaſſe 18 — 1.836, davon 1.682 154 
(Eröffnet Auguſt 1891.) 

V. Bez., Einſiedlerplatz — 3.798, „ 3.442 356 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 

VII. Bez., Mondſcheingaſſeg — 3.843, „ 3.455 388 
(Eröffnet December 1887.) 

X., Simmeringerſtr. 1632 — 2.585, „ 2.395 190 


(Eröffnet Auguſt 1890.) 
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(Vom 15. bis 31. 


NAR —————＋EP———EA——— 


Vaubewegung. 
Jänner 1892.) 


Bauconſenſe wurden ertheilt: 
a) für Neubauten: 


II. Bezirk: Hausbau, Engerthſtraße 191, an Moriz Weninger 


III. Bezirk: 


IX. Bezirk: 


XVII. 


III. 


XII. 


II. 


Bezirk: 


(Bauführer R. Reichelt). 

„ G.⸗Einl. 3422 nächſt der Marchfelder⸗ 
ſtraße, an Ant. Blaha (Bauführer 
Ant. Blaha). 

„ G.“ Einl. 2617, Marxergaſſe, an 
Joh. Mataſek (Bauführer Joh. 

Mataſeß). 

„ G.⸗Einl. 1161, Bleichergaſſe, 
Schneider (Bauführer J. Dolezal). 

„ Hernals, Uniongaſſe 19, an Michael 
Niedermayer (Bauführer Johann 
Adler). 

b) für Umbauten: 


Bezirk: Hausumbau, Sechskrügelgaſſe 14, an Ferdinand 


Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk 
Bezirk: 


„Bezirk 


Bezirk: 


Bezirk: 


Seif (Bauführer Ferd. Seif). 
c) für Zubauten: 


Saalzubau, k. k. Prater, Sachergarten, an Ed. 
Sacher (Bauführer Franz Deport). 

Amtsgebäude, Schlachtviehmarkt St. Marx (Bau— 
führer J. Anderl). 

Seitentract, Webgaſſe 3, an Georg Kammel 
(Bauführer F. Sonnenburg). 


Hoftract, Webgaſſe 36, an Liborius Burian 


(Bauführer J. und M. Sturany). 
Stall und Remiſe, Hahngaſſe 10, an Ludwig 
Wilhelm (Bauführer J. Reinhart). 


Holztreppe, Radetzkygaſſe 9, an R. Ph. Wagner 


(Bauführer Joh. Schubert). 

Zubau, Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 7, an den 
Leichenverein „Jupiter“ (Bauführer F. Ziegel⸗ 
wanger). 

d) Adaptierungen: 

Wipplingerſtraße 36, an die Verſicherungs⸗Ge⸗ 

ſellſchaft „Donau“ (Bauführer Fl. Bauer). 


Rauhenſteingaſſe 1, an Wladimir v. Würth 


(Bauführer Hugo Steiner). 

Kärnthnerſtraße 45, an Carl Hofmeier (Bau⸗ 
führer J. und M. Sturan y). 

Caſtellezgaſſe 4 und 6, an J. V. Clever (Bau⸗ 
führer 2). 

Volkertſtraße 16, an Dr. Jul. Rajner (Bau⸗ 
führer N. Käſemacher). 

Leopoldsgaſſe 36, an Joſef Marek (Bauführer 
Joſef Mareh). 

Rauſcherſtraße 5, an Kath. Koch (Bauführer 
N. Käſemacher). 

Praterhütte 5, an Joſef Kranz (Bauführer 
F. Wanke). 

Stefanieſtraße 2, an Ed. Lanner (Bauführer 


A. Pachner). 


an Jul. 


— a a — . ——äů——ꝛů — — 
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III. Bezirk: Dietrichgaſſe 29, an Anton Reidinger (Bau⸗ 


IV. 


v. 


XII. 


XIII. 


XVI. 


VIII. 


IX. 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


„Bee 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


führer J. Leitner). 

Rennweg 2, an Adalbert Neubauer (Bau— 
führer M. Ra m). 

Meſſenhauſergaſſe 13, an Joſef und Johann 
Hellmann (Bauführer M. Bittmann). 

Boerhavegaſſe 31, an Dr. Bohumil Radda 
(Bauführer J. Leitner). 
Reisnerſtraße 20, an Max Ritt. v. Uhl (Bau⸗ 
führer J. Froſch). \ 
Wiedner Gürtel 8, an Franz Kaymar (Bau— 
führer F. Simlinger). 

Kriehubergaſſe 5, an Karl Wanitzky (Bau⸗ 
führer Karl Wanitzky). 

Margarethenſtraße 16, an Arnold Mendel (Bau— 
führer J. Drbal). 

Wienſtraße 77, an Joſ. Schneider (Bauführer 
Joſ. Schneider). 

Kandlgaſſe 16, an Hermann Otte (Bauführer 
Hermann Otte). 

Laudongaſſe 46, an Georg Rauch (Bauführer 
J. Schobers berger). 

Leuaugaſſe 17, an F. Dehm und F. Olbricht 
(Bauführer F. Dehm und F. Olbrichtj). 

Mariannengaſſe 30, an Joſef Müller (Bau— 
führer Joſef Müller). 

Schulgaſſe 4, an Joſ. Geiringer (Bauführer 
Joſ. Hart! ). 

Poſtſtraße 88 (Penzing), an Franz Mößlang 
(Bauführer ?). 

Franzensgaſſe 8 (Unter-St. Veit), an Dr. Ed. 
Klein (Bauführer Joſef Kopf). 

Ottakring, Hauptſtraße 3, an F. Nowy (Bau⸗ 
führer J. Schobersberger). 

Neulerchenfeld, Herbſtgaſſe 23, an Clem. Röſer 
(Bauführer Clem. Röſer). | 


e) für diverſe (geringere) Bauten: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Luftſchacht, Franz Joſefs⸗Quai 25, an Fr. Nott⸗ 
haft (Bauführer Fr. Notthaft). 

Pavillonzubau, Prater, Ausſtellungsplatz, an 
A. Kührer (Bauführer M. Hartman). 

Pavillonzubau, Prater, Ausſtellungsplatz, 
F. Kunz (Bauführer ?). 


an 


Kleinkeſſel⸗Aufſtellung, Hundsthurmerſpitz 172, 


an F. Radl (Bauführer F. Radl). 
Backofenbau, Lerchenfelderſtraße 104, an Joh. 
Glück (Bauführer Cl. Röſer). 
Canaländerung, Schlöſſelgaſſe 21, an den Mino⸗ 
riten⸗Convent (Bauführer E. Krombholz). 
Grenzmauer, Spittelauergaſſe 2, an Joh. Fürſt 
Liechtenſtein (Bauführer L. Schoder⸗ 
böck). 
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Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 30. Jänner 1892. 


Demauer Carl, Agent, XV., Fünfhaus, 1 25. 

Vogl Joſef, Agent, XV., Fünfhaus, Kirchenplatz 3 

Schön Peter, Anſtreicher, III., Rochusgaſſe 9. 

Fritſch Johann, Bäcker, XIII., Breitenſee, Kendlergaſſe 14. 

Melchior, geb. Heuer Johanna, Brauntwein-Verſchleiß, X 

Siomeringevfabe 178. 

Heger Veronika, Fiaker, I., Heßgaſſe. 

Klement Karl, 1 15 Michaelerplatz. 

Jakli Anton, Fleiſchſ elcher, co N Annagaffe 7. 

Habeck, geb. Purtz Agnes, Fleiſch -Berid yleiß, X., Landgutgaſſe 3. 
b ern ER (Das Weitere folgt.) 


8. 147601 


XV 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Aufſtellung von 9 Fleiſchverkaufsſtänden 
im veranſchlagten Koſtenbetrage von 4500 fl. u. zw. im II. Bezirke 
anf dem Brigitta: und Volkertplatze, im III. Bezirke, Wälliſch⸗ 
gaſſe, im IV. Bezirke auf dem Karolinenmarkte, im V. Bezirke 
auf dem Einſiedlerplatze, im VI. Bezirke im oberen Theile der 
Mollardgaſſe, im VII. Bezirke, Kaiſerſtraße vor Nr. 5, im IX. Be⸗ 
zirke, Porzellaugaſſe und im X. Bezirke auf dem Bürgerplatze, 
wird vom Magiſtrate der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
am Dienstag, den 9. Februar d. J. präciſe um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Bureau des Herrn Magiftratsrathes Dr. Kronawetter 
im neuen Rathhanſe, Parterre eine öffentliche, ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene allgemeine Vorſchrift im Stadt— 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden ein— 
chen. 

* Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
ift das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung u a der a: Haupteaſſa 1 Erlag 


„. „ ee: "ERDE EURER. FRHBEE- Gas FEBEE 


Form 1 1 Offerte wird keine Ridſcht genommen. 


Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der . k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 22. Jänner 1892. 3—3 


g. 292487 
XI. 


Kundmachung. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt | 


Wien wird hiermit befannt gemacht, dafs beiin Johaunesſpital⸗ 
und Großarmenhaus⸗ Stiftungsfonde nachſtehende Stiftplätze in 
Erledigung gekommen ſind. 


I. Ein Joſefa Gräfin Pallfy 'ſcher Johannesſpital⸗ Stiftplatz 


für eine arme, alte Manns⸗ oder Weibsperſon mit dem 
Genuſſe von- monatlich 3 fl. 30 kr. 


N . 
. 8 
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Laut Fundationsbriefes vom 10. März 1779 iſt das 
Präſentationsrecht zu dieſer Stiftung den Univerſalerben der 
Stifterin Gundackher von Stahrem berg vorbehalten 
worden. | 

II. Ein Franziska Boſch'ſcher Großarmenhaus-Stiftplatz für 
eine arme Manns- oder Weibsperſon mit dem Bezuge von. 
monatlich 3 fl. 45 kr. nebſt einer täglichen Zulage von 3 ½ kr. 

Laut Fundationsbriefes vom 22. Juli 1802 hat die 
Stifterin das Präſentationsrecht zu dieſer Stiftung dem Herrn 
Florian Edl. v. Röſsler, Director des k. k. Verſatzamtes, 
und deſſen Erben vorbehalten. 

Diejenigen Perſonen, welche auf das Präſentationsrecht zu 
einer dieſer Stiftungen Anſpruch erheben zu können glauben, 
wollen unter Nachweis ihres Rechtstitels bis längſtens 10. Februar 
1892 eine ftiftbriefmäßig geeignete Perſon anher präſentieren. 

Nach fruchtloſem Ablaufe dieſes Termines wird die Beſetzung 
der vorerwähnten Stiftplätze von amtswegen erfolgen. 

Wien, 


am 26. Jänner 1892. 2—3 


M.⸗Z. 15139 ex 1892 


III. 
Kundmachung. 


(Heirats-Ausſtattung.) 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekannt gemacht, daſs aus der von Herrn 
Jonas Freiherrn von Königswarter, um das Andenken ſeiner 
am 14. Mai 1861 verſtorbenen Gattin für fortwährende Zeiten 
zu ehren, errichteten Joſefine von Königswarter'ſchen Heirats— 
Ausſtattungs⸗Stiftung die Zinſen zur Ausſtattung eines unbe⸗ 
ſcholtenen Mädchens, deren Eltern dem Gemeindeverbande der 
Stadt Wien angehören, wobei unter ſonſt gleichen Bedingungen 
eine Waiſe, namentlich eine mutterloſe den Vorzug hat, zur 


Verleihung kommen. 


Die Ausſtattung ſoll womöglich am 14. Mai ausbezahlt 
werden, wenn der urkundliche Beweis über die geſetzmäßig 


geſchloſſene Ehe geliefert wird. es 
Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
betragen 287 fl. 


Die in dieſem Jahre zur Verleihung kommenden Intereſſen 


Diejenigen, welche auf dieſe Stiftung! Anſpruch erheben wollen, 


haben ihre mit den nöthigen Behelfen verſehenen Geſuche bis 
läugſtens 15. April 1892 im Einreichungsprotokolle des Magiſtrates 
zu überreichen, da auf ſpäter einlangende Geſuche keine Rückſicht 
genommen werden könnte. 


Von Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, 


am 27. Jänner 1892. 2—3 


IV. 
Kundmachung. 
| (Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Baumeiſter⸗ und Schloſſerarbeiten zur 


Adaptierung des ſtädtiſchen Hauſes, XI., Simmering, Dorfgaſſe 
(Nr. 64 und Erbaunug eines einſtöckigen Hoftractes daſelbſt 
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behufs Unterbringung eines k. k. Bezirksgerichtes, wird vom 
Magiſtrate der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, am 13. Febrnar 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Philipp, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Koſtenanſchläge und 
die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Be— 
dingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſi 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 3. Februar 1892. 1-3 


8. 413141 und 413142 ex 1891 
x 


Kundmachung. 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekannt gemacht, dafs bei der Leopold Joſef 
Zopf'ſchen Stiftung zwei Pfründenplätze mit dem Genuſſe von 
täglich 14 kr. öſterr. Währ. in Erledigung gekommen ſind. 

Nach dem Teſtamente des Stifters vom 8. December 1831 
und den ſtiftbrieflichen Beſtimmungen ſoll eine dieſer Pfründen | 
vor allem einem Armen aus der Freundſchaft des Stifters Leopold 
Joſef Zopf, in Ermanglung eines ſolchen, einer gewiſſen Eliſabeth 
Kinlingerin, verehelichten Hofmann, eventuell einer gewiſſen Mag— 
dalena Duſch verliehen werden. Falls von dieſen bevorzugten 
Perſonen ein diesbezügliches Geſuch nicht überreicht werden ſollte, 
wird auch dieſer Pfründenplatz an einen anderen Armen verliehen 
werden. 

Bewerber um die erledigten Pfründenplätze haben ihren 
Geſuchen ein legales Armutszeugnis, ihren Taufſchein, eventuell 
auch ihren Trauungsſchein oder den Todtenſchein des Gatten und 
das ihr Heimatrecht nachweiſende Document anzuſchließen. Jene 
Perſonen, welche auf einen Pfründenplatz aus dem Titel der Ver— 
wandtſchaft Anſpruch erheben wollen, haben außerdem die dieſe 
Verwandtſchaft nachweiſenden Documente vorzulegen. Die weiters 
zu Bevorzugenden: Eliſabeth Kinlingerin, verehelichte Hofmann 
und Magdalena Duſch haben im Falle des Einſchreitens ihre 
Identität mit den von dem Stifter namhaft gemachten Perſonen 
nachzuweiſen 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind läugſtens bis 


1. März 1892 im Einreichungs⸗Protokolle des Wiener Magiſtrates 


zu überreichen. Sollten bis zu dieſem Termine Verwandte des 
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Stifters, ſowie die Bevorzugten, Eliſabeth Kinlingerin, verehelichte 
Hofmann und Magdalena Duſch, Geſuche um dieſen Pfründenplatz 
nicht überreichen, ſo wird derſelbe an einen anderen Armen ver— 
liehen werden. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. 


Wien, am 28. Jänner 1892. 123 
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